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DOMINIKA SIDIROPOULOS-JANICKA

BONUS für NEUE Patienten
50% auf die erste Dentalhygiene

Die Schützengesellschaft Züri 9 kann weiterhin in Albis-

rieden schiessen: Der Stadtrat vermietet ihr den Schiessplatz

Hasenrain. Das ärgert SP, GLP, Grüne und AL des Kreises 9,

die eine ökologischere Lösung wollen. Seite 3

Der estnische Dirigent Paavo Järvi gibt seinen Einstand als

Chefdirigent und Music Director des Tonhalle-Orchesters

Zürich. Sein Ziel: die Weltspitze. Im Interview spricht er über

die Liebe zum Lachen, Luxus und Billie Eilish. Seiten 6 und 7

Der Carparkplatz bleibt vorerst, was er ist. Die Zeit für ande-

re Nutzungen des Areals sei noch nicht gekommen, beschied

der Stadtrat. Doch auch für die beschlossene Sanierung der

Anlage gibt es noch kein konkretes Projekt. Seite 9

Tonhalle-Orchester hebt abSchiessstand bleibt Carparkplatz bleibt

Ihre Schreinerei 
mit sozialem Hintergrund

Stiftung Holz & Korb 
 Zeughausstrasse 60 

Zeughaus 5, 8004 Zürich 
Telefon 044 515 21 46 
info@holzundkorb.ch 
www.holzundkorb.ch 
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Medizinische Ästhetik für Sie & Ihn
Gesundes Altern – Prävention, Stoffwechsel & Genetik
Orthomolekularmedizin

VenustaMed Dr. Kainth
Sihlquai 253, 8005 Zürich
Telefon 044 303 90 00
www.venustamed.ch

Die einen sind mit Schäufelchen und Eimer zu Gange,
die anderen mit dem Tablet: Beim Besuch von «Zürich
West» herrscht auf dem grosszügig angelegten Hühner-
hof der Albisrieder Schule In der Ey ein fröhlich-enga-

giertes Treiben. Es wird gefüttert, geputzt, geherzt,
dokumentiert. Der Einblick bestätigt: Auch ein halbes
Jahr nach Projektstart ist die Freude an den Hühnern
und deren Versorgung ungebrochen gross. Seite 13

Foto: Lisa Maire

In der Ey: Glückliche Hühner – glückliche Kinder

«ZVV und VBZ wollen das Problem

aussitzen und berücksichtigen Kun-

denwünsche nicht», nervt sich Urs

Rauber, Quartiervereinspräsident Wie-

dikon. «Das ist eine faule Tour.» Er for-

dert, dass die Ticketeria raschestmög-

lich wiedereröffnet wird. Er stützt sich

auf einen Entscheid, den der Kantons-

rat vor wenigen Wochen gefällt hat.

Stossrichtung: Der Regierungsrat solle

alles unternehmen, damit die Ticke-

teria als Service-public-Einrichtung

wieder im Angebot sei. Doch ZVV und

VBZ wollen nun warten, wie der Re-

gierungsrat entscheidet, steht in einem

«Zürich West» vorliegenden Schreiben.

Auf die Idee des Quartiervereins, man

helfe gerne mit, den Schalter wieder in

Schuss zu bringen, gehen ZVV und

VBZ nicht ein. «Bis zum Entscheid des

Regierungsrates können wir keine An-

gaben zum weiteren Vorgehen ma-

chen.» Auf Anfrage will sich auch die

Volkswirtschaftsdirektion von Carmen

Walker Späh nicht äussern. «Laufende

Geschäfte können wir – wie üblich –

nicht vorab kommentieren resp. des-

sen Meinungsbildung vorwegnehmen»,

so eine Sprecherin.

Saniert für 1,3 Millionen Franken
Dabei wurde die Ticketeria erst vor

sieben Jahren zusammen mit einem

Kiosk und einem ZüriWC für 1,3 Mil-

lionen Franken umgebaut. Wegen ei-

nes Sparentscheids des Kantons

Quartierverein kritisiert
die «faule Tour»
Seit dem 1.1.2019 ist die
Ticketeria am Goldbrunnen-
platz zu, obwohl der Kan-
tonsrat für eine Wieder-
eröffnung ist. ZVV und VBZ
wollen zwei Jahre lang
warten und nichts tun.

Lorenz Steinmann

Fortsetzung auf Seite 5
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ANZEIGE

Die seit Ende der Neunzigerjahre auf
Spekulationsgewinne ausgerichtete
Immobilienpolitik der SBB hat in Zü-
rich Schaden angerichtet. Beim
Hauptbahnhof, in Altstetten und in
Oerlikon sind gesichtslose und über-
teuerte Büro- und Wohnflächen reali-
siert und geplant worden. In der
SBB-Überbauung Letzibach C an der
Hohlstrasse kosten 1½ Zimmer 1785
Franken monatlich, 3½ Zimmer 2760
bis 3270 Franken und 4½ Zimmer
3255 bis 3690 Franken. In der Über-
bauung Westlink am Bahnhof Altstet-
ten kosten 1½ Zimmer 2080 bis 2610
Franken, 2½ Zimmer sind für 2145
bis 4220 Franken zu haben, 3½ Zim-
mer kosten 3460 und 4430 Franken.
Unbezahlbar für die meisten und
auch für das Gros der SBB-Angestell-
ten, deren Pensionskasse mit den Er-
trägen saniert werden soll.

Zweitgrösste Immobiliengigantin
Die SBB gehören der Eidgenossen-
schaft, also uns allen. Ihre Areale
wurden vor 150 Jahren teilweise ent-
eignet oder für geringes Geld erwor-
ben. Auch das SBB-Areal an der Neu-
gasse wurde grösstenteils via «Ent-
eignung» erworben. Beim Kauf der
Parzelle von der Stadt Zürich 1925
leiteten die SBB das Enteignungsver-
fahren ein, weil sie den von der Stadt
verlangten Preis nicht bezahlen und
nicht das ganze Grundstück kaufen
wollten. Seit 1925 hat sich viel verän-
dert. Mit 93,9 Millionen Quadratme-
tern sind die SBB mittlerweile die

zweitgrösste Landbesitzerin nach der
Armasuisse mit 240 Millionen Qua-
dratmetern. Der Hauptteil entfällt mit
dem Bahnnetz auf die Division Infra-
struktur. Die Division SBB Immobi-
lien hält 67 Anlageobjekte, weitere
28 sind geplant oder im Bau. Sie be-
wirtschaftet Bahnhöfe und Bahnpro-
duktion, zu der Serviceanlagen, In-
dustriewerke oder Bürogebäude zäh-
len, und verwaltet rund 3500 Gebäu-
de, davon 793 Bahnhöfe. Das ganze
Portfolio umfasst etwa 3800 Grund-
stücke mit einer Fläche von 13,1 Mil-
lionen Quadratmetern. Von 2007 bis
2017 haben sich die Investitionen
von SBB Immobilien annähernd ver-
vierfacht, auf 652 Millionen Franken,

künftig rechnet man jährlich mit 500
Millionen Franken.

Bei der Verstaatlichung 1902 ha-
ben die SBB das von ihren privaten
Vorgängerbahnen gekaufte oder ent-
eignete Land für ein Butterbrot über-
nommen. Noch heute figurieren die
Grundstücke der SBB Immobilien
(ohne Gebäude) für schlappe 75
Franken pro Quadratmeter in der Bi-
lanz. Einen 200-Mio.-Reibach reali-
sierte die SBB 2009 beim Verkauf ei-
ner Europaallee-Parzelle an die UBS
für 26 931 Franken pro Quadratme-
ter. Und es geht weiter: In den nächs-
ten 15 bis 20 Jahren will die SBB AG
10 000 neue Wohnungen bauen – da-
von 1400 im Kanton Zürich – und ih-
re Mieteinnahmen auf 1,2 Milliarden
Franken knapp verdreifachen.

Mieterverbands-Initiative will
Vorkaufsrecht für SBB-Areale
Der rot-grüne Stadtrat ist bisher viel
zu wenig fordernd und selbstbewusst
aufgetreten. Es brauchte den Druck
der Bevölkerung, damit sich etwas
bewegt. Mit der Initiative des Miete-
rinnen- und Mieterverbandes für
mehr bezahlbare Wohnungen, über
die wir im Februar 2020 abstimmen,
würde ein wichtiges Instrument ge-
schaffen: Kantone und Gemeinden sol-
len bei Grundstücken im Eigentum des
Bundes oder bundesnaher Betriebe –
vor allem SBB, Post und Armasuisse
– ein Vorkaufsrecht erhalten.

AUS DEM GEMEINDERAT

SBB Immobilien richtet in Zürich Schaden an
Christina Schiller

Die Studentin Christina Schiller (AL) wur-
de 2014 im Kreis 9 in den Gemeinderat
gewählt. Sie ist Mitglied der Spezialkom-
mission Finanzdepartement.

«Im Westlink am Bahnhof

Altstetten kosten 2½ Zimmer

2145 bis 4220 Franken»

Christina Schiller, Gemeinderätin AL

Es gibt weniger Schützen als früher,
zudem müssen die Kugelfänge aller
Schiessanlagen bis Ende 2020 sa-
niert werden, schreibt der Stadtrat.
Das habe Folgen für die vier Schiess-
plätze in der Stadt. Zwar werden die
zwei, die sich in Privatbesitz befinden
(Albisgütli und Höngg), saniert und
weiterhin finanziell von der Stadt
unterstützt. Die 300-Meter-Anlage in
der Probstei aber wird auf Ende
2020 geschlossen, so der Stadtrat.
Und die zweite städtische Anlage auf
dem Hasenrain vermietet die Stadt

der Schützengesellschaft Züri 9. Sie
habe zugesichert, die Sanierung des
Kugelfangs zu übernehmen, und sie
finanziere den Unterhalt der Anlage
selbst. «Wir sind erfreut über den
Entscheid des Stadtrats, dass ein
Traditionsverein seinen Schiessplatz
behalten darf, auf dem er seit 1876
ansässig ist», sagt Thomas Osbahr,
Präsident der SG Züri 9, auf Anfrage.
Jahrelange Diskussionen zwischen
Stadt und Schützengesellschaft, die
viel Energie und Zeit in Anspruch ge-
nommen haben, gingen nun zu Ende.
«Wir werden auf Herbst 2020 die
umweltschonenden Kugelfangkästen
einbauen», so Osbahr, «die von uns
finanziert werden.»

Kreisparteien lassen nicht locker
Wenig angetan vom Entscheid des
Stadtrats ist die SP des Kreises 9.
«Der Stadtrat foutiert sich um die Be-
völkerung», lässt Gemeinderat Pascal
Lamprecht verlauten. Zusammen mit

den Grünen, der GLP und der AL aus
dem Kreis 9 hat die SP eine Medien-
mitteilung veröffentlicht, in der sie
darauf aufmerksam macht, dass der
Stadtrat klar gegen einen Auftrag des
Gemeinderats handle, und verweist
auf zwei entsprechende Postulate.
Vorgesehen gewesen sei «eine neue,
ökologischere und weniger lärm-
intensive Nutzung» des Hasenrains.
Das Gelände sollte zudem der Bevöl-
kerung zugänglich gemacht werden.
Die vier Parteien lassen aber nicht
locker: Sie wollen sich weiterhin für
diese Aspekte einsetzen, die auch
eine grosse Mehrheit der Quartierbe-
völkerung wünsche.

Das Argument, es würde nicht ge-
nügend Schützen für die weitere Auf-
rechterhaltung des Platzes geben,
konnte die Schützengesellschaft be-
reits im Vorfeld nicht nachvollziehen.
Es sei in den letzten Jahren zu einer
Verdoppelung der Mitglieder gekom-
men.

Schiessplatz Hasenrain bleibt bestehen
Die Schützengesellschaft
Züri 9 kann weiterhin in
Albisrieden schiessen: Der
Stadtrat vermietet ihr den
Schiessplatz Hasenrain. Das
ärgert SP, GLP, Grüne und AL.

Larissa Jurczek

Die Schützengesellschaft Züri 9 kommt selbst für den Unterhalt und die Sanierung des Hasenrains auf. Foto: zvg.

AUF

EIN WORT

Mit ein bisschen Herzklopfen war
ich auch dabei am geheimnisvollen
Treffen. Es ging um die geplanten
Seilbahnstationen und Masten der
«Züribahn» zwischen Riesbach und
Wollishofen. Auf Einladung des
Baurekursgerichts des Kantons Zü-
rich versammelten sich am Zürich-
horn und bei leicht nebliger Stim-
mung gut 25 Personen. Mit dabei

auch Vertreter der Bauherrschaft,
also der Zürcher Kantonalbank,
sowie Gegner, die Stiftung Land-
schaftsschutz Schweiz und der
VCS. Mein erhöhter Puls rührte da-
her, weil ich vom Goodwill der Ge-
richtsvertreter abhängig war. Denn
formal handelte es sich um eine
«Beweisaufnahme», die nicht zwin-
gend öffentlich ist. Doch ein Me-
dienjurist versicherte mir, dass es
sich bei dieser Begehung rund
um die ZKB-Seilbahn nicht um ei-
nen x-beliebigen Baurekurs han-
delt. «Die Verantwortlichen sollten
die Öffentlichkeit nicht scheuen»,
so der Experte. Während die Geg-
ner der Seilbahn sich vehement
für mein Verbleiben aussprachen,
tat die ZKB-Delegation keinen
Wank. So blieb dem Gerichtsvorsit-
zenden wohl nichts anderes übrig,
als mich – wie auch eine zweite
Medienvertreterin – vom Gelände
zu weisen. Da er drohte, die Veran-
staltung platzen zu lassen, gaben
wir nach und trotteten von dannen.
Das Treffen wurde somit geheim.

Was bleibt? Durch die Rekurse
ist der Plan, das Seilbähnli 2020
und zum 150-Jahr-Jubiläum der
Staatsbank fahren zu lassen, wert-
los. Es wird mindestens 2021. Ei-
nen Geburtstag später zu feiern, ist
irgendwie fade, zumal die Fahrt ja
nicht gratis sein wird. Denn die
ZKB hofft, die 70 Millionen Fran-
ken Ausgaben mit den Tickets wie-
der hereinzuholen.

Natürlich ist der Widerstand
vor allem in den betroffenen Quar-
tieren links und rechts des Zürisees
hoch. Der sonstigen Bevölkerung
scheint das Vorhaben eher egal.
Doch spätestens, wenn die Bagger
auffahren auf der Blatterwiese und
im Strandbad Mythenquai, könnte
die Stimmung kippen. Doch dann
wäre es zu spät. Umso kluger wäre
es, wenn die ZKB offener kommu-
nizieren würde. Schon die Kosten
kamen nur stückweise ans Licht.
Salamitaktik ist selten erfolgreich.
Oder es leidet zumindest die Repu-
tation. Das kann sich eine Bank
heute nicht leisten. Apropos Bank:
Wie würden die Öffentlichkeit und
die Verwaltung wohl reagieren,
wenn die CS oder die UBS ein Seil-
bahn-Projekt für PR-Zwecke reali-
sieren möchte? Der Aufschrei wäre
ungleich grösser.

Lorenz Steinmann

Das Geheimtreffen

IN KÜRZE

Die IG Freiräume Zürich West
hat das Referendum gegen den
Gestaltungsplan Hardturm Areal
ergriffen. Das Bauprojekt «En-
semble» der Credit Suisse und
HRS auf dem Hardturm-Areal
entspreche in keiner Weise den
Forderungen der Grünstadt-Ini-
tiative, heisst es in ihrer Begrün-
dung. Die IG Freiräume Zürich
West lanciert das Referendum
mit der Unterstützung der Ge-
nossenschaft Nena, der Bewoh-
nerorganisation der Genossen-
schaft Kraftwerk 1.

ERZ baut ab
In Wallisellen führt ERZ Entsor-
gung + Recycling Zürich seit 2005
Werkstattbetriebe. Diese bieten
verschiedene Dienstleistungen wie
Materialbeschaffung, Fahrzeug-
und Geräteunterhalt etc. an. Sie
haben von 2005 bis Ende 2018
insgesamt 37,2 Millionen Franken
Defizit erwirtschaftet und sollen
nun reorganisiert und per 1. Ja-
nuar 2020 teilweise geschlossen
werden. 22 Stellen würden dabei
aufgehoben, stadtinterne Stellen-
angebote sollen Entlassungen ver-
hindern.

Neue Direktorin
Der Regierungsrat hat Myriam
Ziegler zur neuen Amtschefin des
Volksschulamts ernannt. Sie ist
zurzeit Leiterin des Amts für ge-
meindliche Schulen im Kanton
Zug und wird ihre Aufgabe am
1. Mai 2020 übernehmen als
Nachfolgerin von Marion Völger,
die Generalsekretärin der Bil-
dungsdirektion wird.

Wegzug aus Zürich
Im Jahr 2018 betrug die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer der
aus der Stadt Zürich weggezoge-
nen Personen 6 Jahre. Schweize-
rinnen und Schweizer wohnten
vor ihrem Wegzug im Schnitt 9,4
Jahre in Zürich. Bei der ausländi-
schen Bevölkerung lag der Wert
bei 3,5 Jahren. Insgesamt zogen
9 Prozent der Bevölkerung aus
Zürich weg.

Observationen
Die Kommission für soziale Si-
cherheit und Gesundheit (KSSG)
spricht sich im Grundsatz für
kantonale Regeln für den Einsatz
von Sozialdetektivinnen und -de-
tektiven aus. Umstritten ist, wer
für die Anordnung verdeckter Ob-
servationen zuständig sein soll, ob
Sozialhilfebeziehende unangemel-
det zu Hause besucht und ob tech-
nische Ortungsmittel für Fahrzeu-
ge eingesetzt werden dürfen.

Stab-Preisträger
Die Stiftung für Abendländische
Ethik und Kultur (Stab) verleiht
ihren diesjährigen Anerkennungs-
preis an den 63-jährigen Theolo-
gen Niklaus Peter. Seit 2004 wirkt
er als Pfarrer am Zürcher Frau-
münster und ist seit 2016 Dekan
des städtischen Pfarrkapitels. Die
mit 50 000 Franken dotierte Aus-
zeichnung wird ihm am Samstag,
9. November, im Fraumünster
überreicht.

Stadion
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Die Stadt Zürich hat sich früh als
Standortgemeinde für den Testbetrieb
eines Bundesasylzentrums zur Verfü-
gung gestellt. Dieses wird gemeinsam
von der Stadt Zürich und dem Bund
auf dem Duttweiler-Areal in Zürich-
West realisiert. Der Betrieb soll gemäss
Information der Stadt im Oktober auf-

genommen werden. Gemäss Angabe
vom Staatssekretariat für Migration
(SEM) wird das für 360 Personen kon-
zipierte Bundesasylzentrum wie folgt
belegt sein: «Durch die temporäre Teil-
stilllegung der Unterbringungskapazi-
täten wird es ab Eröffnung mit vorerst
216 Plätzen betrieben.»

Das Stadtzürcher Stimmvolk
stimmte dem geplanten Bau des Bun-
desasylzentrums auf dem Duttweiler-
Areal am 24. September 2017 mit
rund 70 Prozent Ja-Stimmen deutlich
zu. Dieses wird dort während mindes-
tens 15 und maximal 25 Jahren durch
den Bund betrieben. Nach Ablauf der
25 Jahre können die Gebäudeteile zu-
rückgebaut und das Grundstück neu
genutzt werden. 

Das Bundesasylzentrum wird
im Oktober bezogen
Das Bundesasylzentrum auf
dem Duttweiler-Areal wird
mit 360 Plätzen gebaut. Ab
Eröffnung im Oktober wird
es vorerst lediglich mit
216 Plätzen betrieben.

Pia Meier

Das Bundesasylzentrum im Kreis 5 ist fertiggestellt. In den nächsten
Wochen wird es in Betrieb genommen. Foto: ls.

Die wachsende Stadt und damit ver-
bunden hohe Investitionen prägen das
Budget, wie der Stadtrat festhält. Zu-
dem würden auch die Auswirkungen
der Steuervorlage 17 die Planjahre er-
heblich belasten. Der Stadtrat erachtet
jedoch weder Leistungskürzungen
noch eine Steuererhöhung als notwen-
dig.

Gute Grundlage
Das Budget 2020 der Stadt Zürich
sieht wie folgt aus: Bei einem Ertrag
von 9,002 Milliarden Franken und ei-
nem Aufwand von 8,970 Milliarden
Franken weist es ein Plus von 32,2
Millionen Franken aus (Budget 2019:
plus 39,2 Millionen Franken; Rech-
nung 2018: plus 107,8 Millionen Fran-
ken). Damit wird die Stadt Zürich per
Ende 2020 über ein zweckfreies Eigen-
kapital von knapp 1,5 Milliarden Fran-
ken verfügen. Der Finanz- und Aufga-
benplan zeigt für das Planjahr 2021
ein leicht negatives Ergebnis. In den
weiteren Planjahren 2022 und 2023
wird ein Minus von 115,9 beziehungs-
weise 132,4 Millionen Franken erwar-

tet. Das zweckfreie Eigenkapital würde
damit per Ende 2023 auf knapp unter
1,2 Milliarden Franken reduziert.

Auch im laufenden Jahr konnten
langfristige Schulden abgebaut wer-
den. Die Stadt Zürich wird somit Ende
2019 über eine solide finanzielle Basis
und eine gute Grundlage verfügen, die
zukünftigen Herausforderungen anzu-
gehen. Auf der Ertragsseite sind bei
einem unveränderten Steuerfuss von
119 Prozent Steuereinnahmen von
3,014 Milliarden Franken budgetiert.
Der Steuerertrag bei den natürlichen
Personen (1,803 Milliarden Franken)
liegt um 46,1 Millionen Franken über
dem Wert des Budgets 2019. Der Steu-
erertrag der juristischen Personen
(920 Millionen Franken) wird insge-
samt um 65 Millionen Franken tiefer
als im Vorjahresbudget eingeschätzt.
Die Erträge aus Grundstückgewinn-
steuern steigen wegen des regen Lie-
genschaftenhandels weiter und errei-
chen im Budget 2020 hohe 290 Millio-
nen Franken. In den Planjahren ist vor
allem bei den juristischen Personen
mit einem Rückgang der Steuereinnah-
men zu rechnen.

Trotz der erfreulichen Rechnungs-
abschlüsse der letzten Jahre bleibt die
Finanzierung der städtischen Leistun-
gen eine Herausforderung. Im Finanz-
und Aufgabenplan sind nun erstmals
die Auswirkungen der Steuervorlage
17 berücksichtigt. «Für eine weitere
Steuersatzsenkung gibt es jedoch vor-

erst auch keinen Spielraum», betont
Stadtrat Daniel Leupi.

Reaktionen der Parteien
Die SVP fordert, dass die Steuern jetzt
gesenkt werden. Dies sei für natürliche
Personen dringend angezeigt, wie wie-
derum rekordhohe Steuereinnahmen
und die Rechnungsüberschüsse zeigen.
Die FDP hält fest: «Dank des düsteren
Ausblicks kann der Finanzvorsteher
Forderungen nach Steuersenkungen
stets abwehren. Und dank der steigen-
den Steuereinnahmen kann er gemüt-
lich dem Ausufern des städtischen Ap-
parats zusehen.» Die CVP zeigt sich
grundsätzlich zufrieden mit dem Bud-
get. Positiv würdigt die Partei, dass
weiter Schulden abgebaut und damit
die langfristigen Verbindlichkeiten re-
duziert werden können. Die GLP weist
darauf hin, dass das Budget-Plus
durch einen sprudelnden Fiskalertrag
auf allen Ebenen gespiesen wird und
darum keineswegs nachhaltig ist. Die
Partei fordert, dass die Stadt mehr in
die Zukunft investiert. Die SP betont:
«Der Stadtrat legt einmal mehr ein
starkes Budget vor. Sorgen bereitet der
Partei, dass sich die Steuerlast zuneh-
mend zum Mittelstand hin verschiebt.
Die Grünen nehmen das positive Bud-
get erfreut zur Kenntnis. «Angesichts
der hohen Investitionen ist das nicht
selbstverständlich.» Wesentlich unkla-
rer seien die Auswirkungen der künfti-
gen Herausforderungen. (pm.)

Stadt Zürich budgetiert für 2020 ein Plus
Der Stadtrat budgetiert für
2020 ein Plus von 32,2  Mil-
lionen Franken. Per Ende
2020 wird das Eigenkapital
der Stadt Zürich knapp 1,5
Milliarden Franken betragen.

Bei den Quartiervereinen und den
Organisatoren der Räbeliechtli-Um-
züge geht die Angst um. Denn die
Stadtpolizei Zürich hat klammheim-
lich die Anforderungen im Bewilli-
gungsverfahren für öffentliche Anläs-
se angepasst. Gesuchsteller von Ver-
anstaltungen für 500 bis 5000 Teil-
nehmer müssen neu innerhalb des
Bewilligungsgesuchs «zwingend» ei-
ne Risikoanalyse erstellen, «welche
den Vorgaben der Fachstelle Crowd
Management entsprechen muss. Die
Risikoanalyse umfasst Punkte wie
«Unwetter», «Zelt-/ Bühneneinsturz»,
«Bombendrohung», «Falschgeld»,
«Wildurinierer» sowie Begriffe wie
«KöVerl» und «Zielger. Gewalt». Die

Risikoanalyse ist spätestens vier Wo-
chen vor der Veranstaltung dem Büro
für Veranstaltungen einzureichen. Im
zehnseitigen Begleitschreiben der
Fachstelle Crowd Management wird
auf die negativen Schlagzeilen der
Loveparade von Duisburg und auf die
Probleme am Züri-Fäscht 2013 ver-
wiesen. Nachzulesen sind Tipps wie:
«Für den gerichteten Personenfluss
dürfen keine Verengungen erzeugt
werden, Verkehrswege sollen mög-
lichst immer gleich breit sein.»

Das tönt ziemlich kompliziert.
Entsprechend verunsichert sind die
Festorganisatoren in den Quartieren.
Beim OK des Affoltemer Räbeliecht-

li-Umzugs kamen die zusätzlichen
Auflagen schlecht an. «Der zusätzli-
che Aufwand für Freiwillige für die
Erstellung eines Sicherheitskonzepts
ist immens. Zudem ist es unnötig, da
schon jetzt stark auf Sicherheit ge-
schaut wird», hält Quartiervereins-
präsidentin Pia Meier auf Anfrage
fest. Ihr Fazit: «Ein bürokratischer
Nonsense.» Ins gleiche Horn bläst
Irene B. Rösli vom Quartierverein
Höngg. «Wir haben jetzt schon
enorm Mühe, Freiwillige für unseren
Räbeliechtli-Umzug zu finden, durch
solche bürokratischen Hürden wird
das noch schwieriger.» Dabei hatte
Rösli noch Glück, denn sie stellte ihr

Gesuch schon im Januar – ohne ein
Sicherheitskonzept und eine Risiko-
analyse. Trotzdem erhielt sie die Be-
willigung. Die Vertreterin eines ande-
ren Quartiervereins erzählt schel-
misch, man habe lediglich 499 Teil-
nehmende am lokalen Räbeliechtli-
Umzug. Warum die genaue Zahl?
Weil die Auflage der Stadtpolizei erst
ab einer Teilnehmerzahl von 500 gilt.

Kreischefs bieten Hilfe an
Wie reagiert die kritisierte Stadtpoli-
zei? Mediensprecher Michael Walker
versteht die Aufregung nicht. «Es gibt
keinen Grund zur Angst, dass Räbe-
liechtli-Umzüge aufgrund der neuen

Regelungen nicht mehr bewilligt wer-
den.» Im Gegenteil, die Rückmeldun-
gen der Kreischefs hätten ergeben,
dass bislang keine solchen Ängste
oder Bedenken geäussert worden sei-
en. «Wichtig ist, dass Gesuchstellen-
de früh Kontakt mit den Kreischefs
oder mit dem Crowd Management
der Stadtpolizei aufnehmen», so Wal-
ker. Weil im Internet stets die aktuali-
sierten, gültigen Formulare und
Richtlinien abrufbar seien, habe man
auf eine zusätzliche Information ver-
zichtet. Walker: «Es ist uns bewusst,
dass es im ersten Durchgang etwas
mehr Aufwand bedeutet, eine solche
Risikoanalyse zu erstellen.»

Räbeliechtli-Alarm: Stadt will neu eine Risikoanalyse
Die Stadt Zürich hat die
Veranstaltungsgesuche
angepasst. Neu muss für
alle Veranstaltungen ab
500 Teilnehmern eine Risiko-
analyse gemacht werden.
Die Organisatoren der
Räbeliechtli-Umzüge sind
mehr als sauer.

Lorenz Steinmann Wie gefährlich sind Räbeliechtli-Umzüge? Neu müssen die Organisatoren für
die Stadtpolizei eine Risikoanalyse erstellen. Foto: zvg.

Die Stadtpolizei begründet die Verschärfung mit negativen Schlagzeilen
der Loveparade von Duisburg und Problemen am Züri-Fäscht 2013. F.: mai.

Vergangene Woche bekamen Zürich-
Riesbach und Zürich-Enge durchaus
wichtigen Besuch. Das Baurekursge-
richt des Kantons Zürich lud gut zwei
Dutzend Personen zu einem Augen-
schein in Zusammenhang mit der ge-
planten ZKB-Seilbahn. Das Gericht
wollte sich an den geplanten Standor-
ten der Seilbahnstationen ein Bild ma-
chen, ob diese störend seien oder
nicht. Deshalb waren neben Vertretern
diverser Ämter Delegationen der Zür-

cher Kantonalbank und der Rekurren-
ten (Verkehrsclub der Schweiz, Stiftung
für Landschaftsschutz Schweiz) anwe-
send. Unerwünscht waren hingegen
zwei Medienvertreter, darunter die Lo-
kalinfo, die Wind vom Anlass bekom-
men hatten. Der Gerichts-Vorsitzende
beschied, die Medienvertreter wegzu-
weisen. Wie es im Nachgang hiess,
stiessen beim Gericht vor allem die
langen Fussmärsche zu den Tramhal-
testellen, etwa durch eine enge Unter-
führung, auf Interesse. Ebenfalls letzte
Woche besuchten Vertreter des Bun-

desamtes für Verkehr die Wohnungen
von Privatpersonen, die Einsprache ge-
gen die Seilbahn erhoben hatten. Dem
Vernehmen nach ging es darum, zu
prüfen, ob die Personen überhaupt da-
zu berechtigt sind oder nicht. Das nicht
unumstrittene Projekt beinhaltet eine
rund 70 Millionen kostende temporäre
Seilbahn. Wegen Rekursen ist es zumin-
dest auf 2021 verschoben. Die Bahn ist
temporär für fünf Jahre ausgelegt.
Grund des Baus ist das 150-Jahr-Fir-
menjubiläum der Zürcher Kantonal-
bank im 2020. 

Gericht und Bundesamt für Verkehr
machen «Tatort-Begehung»
Lorenz Steinmann

ANZEIGEN
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Wir, die Schlat-
ters, galten in
unserem 8-Fami-
lien-Haus Ende
der 60er-Jahre
eher als arm.
Das meinten
auch mein Bru-
der und ich. Vor
allem aber hat-

ten wir im Gegensatz zu der Familie,
die neben uns wohnte, noch keinen
Fernseher. Und über uns wohnte eine
Familie, die hatte sogar ein Auto. Als
aber die zwei Nachbarskinder eine
Woche lang zu uns zum Mittagessen
kamen, änderte sich das schlagartig.
«Mami, die Schlatters, das sind
reiche Leute, wir bekamen zum Es-

sen jeder ein ganzes Paar Wienerli,
zwei Würstlein für jeden, nicht nur
eins wie bei uns», erzählten die Gast-
kinder begeistert zu Hause. Für mich
war jetzt klar: Unsere Würstli besieg-
ten ihren Fernseher.

Wir waren, glaubs, in der zweiten
Klasse, da mussten wir, weil meine
Mutter nach einer schweren Operati-
on Erholung brauchte, einige Wochen
in den Tageshort, damals, etwa 1956,
im Triemli-Schulhaus untergebracht.
Es wurde ein kurzes Gastspiel. Es
war einfach nur schlimm. Heute un-
vorstellbar. Als nach einigen Tagen
die strengen Erzieherinnen meinen
Bruder zu zweit mit Gewalt nötigten,
den für ihn grauenhaften Quark zu
essen und er kotzen musste, rebel-
lierten wir zwei Schlatter-Zwillinge.
So durften wir zum
Mittagessen zu un-
serer Lieblingstan-
te, sie wohnte im
Triemli. Wir nann-
ten sie «Büseli-Tan-
te», weil sie zwei
Katzen hatte. Um die Tiere hatte sie
immer Angst, sie könnten von den
Italienern, die damals als Gastarbei-
ter zu uns kamen, gefressen werden.
Sie wurden aber steinalt und starben
an Altersschwäche, die Katzen. Eini-

ge Tage in der Woche arbeitete die
Tante an der Bahnhofstrasse bei
Merkur. Dort besuchten wir sie oft
mit unserer Mutter.
Für uns Kinder gab
es jedes Mal eine in
Silberpapier einge-
packte Tabakpfeife
aus Schokolade.
Das Highlight aber
war, wenn wir noch schnell unseren
Vater im Geschäft. besuchten. Dort
gab es von seinem Chef fast immer
für jedes von uns Kindern einen
nigelnagelneuen glänzenden Fünf-
liber, den der ältere Herr aus einer
Münzrolle klaubte. Das war damals
ein Vermögen für uns.

Die «Büseli-Tante» blieb bis zu
ihrem Tod meine Lieblingstante. Sie

war resolut, aber
immer von einer
fröhlichen Heiter-
keit. Nur eine Ei-
genart hatte sie bis
ins hohe Alter. Wir
Schlatters trafen sie

oft in Albisrieden zum Essen im alko-
holfreien Restaurant Grüt. Das gibt es
seit Jahren nicht mehr. Jeder suchte
sein Menü aus. Wenn Onkel Paul sich
für das Menü 3 entschied, die Brat-
wurst mit Pommes an Zwiebelsauce,

intervenierte meine Tante und meinte
bestimmt: «Nein, Paul, das ist zu fet-
tig für dich.» Oder bei einem Nacht-

essen: «Das ist zu
mastig auf die
Nacht, dann
schnarchst du wie-
der. Du nimmst das
Menü 2.» Und Paul
ass halt die Tages-

suppe und den Gemüseteller. Ich hat-
te nie gross das Gefühl, es störte ihn,
er ass immer, ohne zu murren, was
seine Frau ihm aussuchte.

Als nach meiner Pensionierung
meine liebe Frau Maria mit sicher
gut gemeinten Empfehlungen meine
Menüwünsche im Restaurant eben-
falls gestalten wollte, protestierte ich
heftig. Sie konterte maliziös: «Iss ver-
nünftig, sonst jammerst du wieder,
wenn du einen Gichtschub be-
kommst.» Erst als ich ihr die Ge-
schichte von meiner «Büseli-Tante»
und dem armen Onkel Paul erzählte,
hat es etwas gebessert. Als ich aber
letztens bei einer Einladung bei guten
Freunden ein zweites Cordon bleu
nicht abschlagen konnte – es war
aber recht klein –, erntete ich einen
bösen Blick. Und bevor Maria etwas
sagen konnte, sagte ich charmant zu
ihr: «Büseli-Tante.»

BRUNOS KURZGESCHICHTE

Von der «Büseli-Tante» und den siegreichen Wienerli
Der pensionierte Pressefoto-
graf Bruno Schlatter-Gomez
aus Albisrieden ist zugleich
ein leidenschaftlicher Ge-
schichtenerzähler. In dieser
Rubrik schildert er jeden
Monat heitere Anekdoten
aus drei Generationen.

Bruno Schlatter-Gomez

«Die Tante intervenierte,
und Paul ass halt

den Gemüseteller.»

«Über uns wohnte
eine Familie, die hatte

sogar ein Auto.»

schlossen die VBZ die Ticketeria vor
neun Monaten. Schon damals wurde
laute Kritik geäussert. «Wortbruch des
ZVV und von Regierungsrätin Carmen
Walker Späh», so die Schlagzeilen.
Auch «Zürich West» berichtete. Urs
Rauber ist überzeugt, dass nicht alle
öV-Benutzer fürs Ticketing ein Handy
oder einen Computer benutzen können
oder wollen. «Big Brother lässt grüs-
sen», so der ehemalige NZZ-Redaktor.
Auch ein Ticketautomat sei nicht im-
mer eine Alternative und oft wüssten
gerade Ausländer nicht, damit umzu-
gehen. Dieser Anteil sei mit 34 Prozent

in Alt-Wiedikon überdurchschnittlich
hoch.

Das kann Sinnathurai Nagananthan
bestätigen. Der Mit-Pächter des Kiosks
hat täglich Anfragen wegen VBZ-
Tickets. Er hat das leer stehende Lokal
gemietet, auch aus einer Not heraus,
damit nicht plötzlich Konkurrenz für
seinen Kiosk entsteht. Eine Unterver-
mietung kam bisher aber nicht zustan-
de, obwohl sich auf einen Aufruf des
Quartiervereins über ein halbes Dut-
zend Interessenten gemeldet hatten.
Nun machte Sinnathurai Nagananthan
aus der Not eine Tugend und nutzt den
Raum seit vergangenem Montag als
Aufenthaltsfläche für seinen Kiosk.

«Wenn es kühler wird, passt das», so
Nagananthan.

Der Quartierverein Wiedikon ruft
die Bevölkerung nun auf, «sich enga-
giert für die Wiedereröffnung der
Ticketschalter – auch jenes in Schwa-
mendingen – einzusetzen». Per Brief

oder via Social Media. Eine Möglichkeit
wäre laut Rauber die Schaffung eines
«Quartier-Help-Points». Darin könnten
öffentliche Serviceleistungen gebündelt
werden, die von einem Abbau bedroht
sind: VBZ- und SBB-Ticketverkäufe,
Post-Dienstleistungen, Personenmel-

dungen (nach der Aufhebung von
Kreisbüros), Wegweiser zu städtischen
Ämtern, Bauausschreibungen. Die Idee
ist interessant, zumal die Stadt viel
Geld für die Quartierentwicklung («So-
ziokultur») in die Hand nimmt, freilich
aus einem anderem Kässeli.

Quartierverein kritisiert
die «faule Tour»
Fortsetzung von Seite 1

Die Ticketeria (rechts mit dem gespiegelten Tram im Schaufenster) soll
wieder aufgehen, wenn es nach dem Willen vom Kantonsrat geht. Fotos: ls.

Geben sich kämpferisch: Sinnathurai
Nagananthan und Urs Rauber (r.). 

Der Berner Kunstschaffende Heinrich
Gartentor verwandelte den wenig be-
lebten Pflastersteinplatz im Rahmen
einer Kunstaktion der Arbeitsgruppe
Kunst im öffentlichen Raum (Kiör)
während dreier Wochen in eine grü-
ne Oase. Nun wurden die 4000 Gar-
tenelemente zu 25 Franken für einen
Viertelquadratmeter an Privatperso-
nen verkauft. Das Konzept der
Pflanzziegel in Kisten stammt von der
Gärtnerei Daniel Labhart in Schafis-
heim.

Um den Verkauf kümmerte sich
der Künstler persönlich: Die Idee sei,
die Magerwiese irgendwo weiter wu-
chern zu lassen. «Die Wiese soll sich
in Privatgärten und Parks vermeh-
ren», sagte Gartentor und verriet:

Sollte noch Wiese übrig bleiben,
«würde sie ins Kunstprojekt im Lan-
dessender Beromünster» integriert.

Viele Interessierte aus der Stadt
und von ausserhalb folgten dem Auf-
ruf, eines oder mehrere Stücke vom
grünen Kuchen zu ergattern.: Der Er-
lös geht an die Finanzierung des Pro-
jektes. Wir haben ein paar Käuferin-
nen und Käufer gefragt, was sie mit
den Wiesenstücken vorhaben.

Martina Vogel aus Albisrieden hatte
in ihrer Bienenweide im Garten ein
Plätzchen für ihre kürzlich verstorbe-
ne Hündin Mila – eine 14-jährige
Strassenhündin aus Serbien – gefun-
den und möchte die kleine Grabstätte
nun mit den Wildblumen, die sie er-
standen hat, dekorieren.

Anita Gugelot aus Pfäffikon SZ wur-
de anlässlich der Hochzeit ihrer
Tochter zufällig Zeugin des Anlasses
und war begeistert. Da Onkel und
Tante gleichzeitig ihre goldene Hoch-
zeit feierten, kaufte sie für das Hoch-
zeitspaar und für die Jubilare je ein
Element. «Das ist doch eine wunder-
bare Geste, mit dem Wunsch, dass
ihre Liebe zusammen mit den Pflan-
zen wachse und gedeihe», sagte sie.

Prisca Zeder Steurer und Bruno
Steurer aus Oberrieden kauften zwei
Teile. Einen Teil werden sie an eine
gerodete Stelle beim Zaun zum Nach-

barn einsetzen, den anderen unter
eine Linde, wo der Boden karg sei. 
Zu der Aktion sagen sie: «Man kann
sehen, dass diese Begrünung vielen

gefällt. Das ist doch ein Zeichen, dass
es ein Bedürfnis dafür gibt.»

Gabi Kisker wohnt ganz in der Nähe.
Die Gemeinderätin (Grüne) findet, es
sollte viel mehr solche Aktionen fürs
Klima und für die Biodiversität ge-
ben. Sie selbst habe als Bewohnerin
der Altstadt leider keinen Garten.
Doch werde sie ihrer Tochter, die ei-
nen hat, zwei Teile schenken.

Christoph Doswald, Vorsitzender der
Arbeitsgruppe Kunst im öffentlichen
Raum, antwortete auf die Frage, war-
um das Projekt nach drei Wochen be-
endet werden müsse: «Das ist ein
Kunst- und kein Gartenarchitektur-
projekt und deshalb zeitlich be-
schränkt. Für eine feste Installation
müsste der Münsterhofplatz umge-
baut werden.» Dass Gartentors Pro-
jekt ein so aktuelles Thema aufgegrif-
fen habe, bezeichnete er überdies als
Zufall. Der Plan dafür sei 2017 ent-
standen. Dass die Klimadiskussion
einen solchen Hype erleben würde,
ahnte man damals nicht. Doch werde
vielen Künstlern nachgesagt, dass sie
eine prophetische Ader und Visionen
hätten, so Doswald weiter. Das ist in
diesem Fall ganz unbestritten.

Die Garteninsel verliess die Stadt wieder
Das Kunstprojekt «Insel in
der Stadt» musste letzte
Woche seinen Platz auf
dem Münsterhof räumen.
Doch die wild spriessende
Magerwiese lebt weiter in
Gärten inner-  und ausser-
halb der Stadt.

Jeannette Gerber

Martina Vogel aus Albisrieden setzt ihrer Hündin ein Andenken.F.: Peter Baracchi
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DAS MANTELGESCHÄFT
DIE BOUTIQUE

Der estnische Dirigent Paavo Järvi tritt

am nächsten Mittwoch sein Amt als

Chefdirigent und Music Director des

Tonhalle-Orchesters Zürich (TOZ) an.

In seinem Gepäck: Klänge aus dem ho-

hen Norden, ein grosses Ziel – «Mit

dem Tonhalle-Orchester Zürich will ich

unter die fünf weltbesten Orchester»,

sagt Järvi. Es fehle dieser Zusammen-

arbeit an nichts, die herausragende

Professionalität und grosse Leiden-

schaft des Orchesters hätten ihn seit

der ersten Begegnung nicht mehr los-

gelassen. Seine Wahl für die Eröff-

nungskonzerte, die nächsten Mittwoch,

Donnerstag und Freitag in der Tonhal-

le Maag in Zürich stattfinden werden,

ist auf Jean Sibelius’ finnisches Natio-

nalepos Kullervo gefallen. Ein Werk,

das entgegen seines Erfolges anlässlich

der Uraufführung 1892 in Helsinki bis-

her kaum in der Schweiz zu hören

war.

In Järvis Koffer steckt zudem die

Partitur aus der Feder eines alten

Freundes: Landsmann Arvo Pärt wid-

met ihm anlässlich seines Auftakts in

Zürich seine amüsante wie unkonven-

tionelle Kurzkomposition «Wenn Bach

Bienen gezüchtet hätte». Pärt wird die

Proben begleiten und das Eröffnungs-

konzert besuchen.

Von Talinn über Tokio nach Zürich
Mit dem Orchester trifft auch sein Pu-

blikum auf einen Dirigenten, der die

Welt nach Zürich bringen wird. Seine

musikalischen Engagements führen

ihn seit Jahrzehnten entlang der Halte-

stellen von Los Angeles bis nach Tokio

mit mehrfachem Zwischenhalt in Zü-

rich, wo er sich ab Oktober ein musi-

kalisches Zuhause für mindestens fünf

Jahre einrichten wird.

Tschaikowsky als Grossprojekt in
der Tonhalle Maag
Paavo Järvis erste Spielzeit mit dem

TOZ steht vorerst im Zeichen seiner

nordischen Wurzeln. Estland, Russ-

land, Finnland, Lettland, Schweden:

Diese Länder werden die musikali-

schen Hauptziele der Saison 2019/20

sein. Unterwegs wird Järvi mit dem

TOZ sämtliche Tschaikowsky-Sinfonien

und allerhand Ideen aufnehmen, so et-

wa seine neu geschaffene Conductors’

Academy. Als Paavo Järvi 1962 in eine

Musikerfamilie in Tallinn geboren wur-

de, war Estland Teil der Sowjetunion.

Ein Imperium, in dessen Territorien

zwar an die fünfzehn Sprachen ge-

sprochen wurden, das aber von Russ-

land besetzt und dominiert war. Kein

Zufall also, dass sein Dirigentenvater

Neeme Järvi ihn schon in jungen Jah-

ren mit Russlands Musik vertraut

machte. «Tschaikowsky war geradezu

ein Heiliger», sagt Järvi, «es gab einige

Gurus, die vorgaben, wie er zu spielen

sei». Bei Tschaikowsky wurzelt Järvis

musikalische Herkunft.

Nordischer Fokus gibt den Ton an
Er wird in der verbleibenden Zeit in

der Tonhalle Maag das ambitionierte

Unterfangen wahrnehmen, alle Sinfo-

nien mit seinem Orchester einzuspie-

len. Die erste Saison ist programma-

tisch wie personell Paavo Järvis nordi-

schen Wurzeln gewidmet. Als neuen

Inhaber des Creative Chairs konnte

der estnische Komponist Erkki-Sven

Tüür gewonnen werden, ein Freund

und Weggefährte Paavo Järvis.

Seinen Fokus setzt das Programm

mit ausgewählten Künstlerinnen- und

Künstlercharakteren auf nordisches

Können: Martin Fröst, Pekka Kuusisto

und Ksenija Sidorova treten sowohl

mit dem TOZ unter Järvis Leitung als

auch kammermusikalisch auf. In die-

sem Zusammenhang ist «Kullervo»

von Sibelius als Wahl für das Antritts-

konzert zu sehen (vom 2. bis 4. Okto-

ber 2019.

Auch in etlichen Wochen, in denen

das Orchester unter Gastdirigenten

und -dirigentinnen spielen wird, ste-

hen Komponisten aus Nord- und Nord-

westeuropa auf dem Programm – und

dies durch alle Sparten hindurch: Von

Orchesterkonzerten über die Kammer-

musik, von Familienkonzerten bis hin

zum inzwischen bewährten Klassik-

Partyformat «tonhalleLATE».

Auftakt mit dem neuem Chefdirigenten
Der estnische Dirigent
Paavo Järvi gibt seinen
Einstand als Chefdirigent
und Music Director des Ton-
halle-Orchesters Zürich.
Sein Ziel: die Weltspitze.

Melanie Kollbrunner

Konzerte vom 2., 3, und 4. Oktober 2019,
Tonhalle Maag, Zürich:
Jean Sibelius: «Kullervo».
Arvo Pärt: «Wenn Bach Bienen gezüchtet
hätte...»
Tonhalle-Orchester Zürich unter Leitung
von Paavo Järvi, dem neuen Chefdirigent
und Music Director
Johanna Rusanen, Sopran
Ville Rusanen, Bariton
Estnischer National-Chor
Zürcher Sing-Akademie
Tickets und weitere Informationen unter
www.tonhalle-orchester.ch/konzerte

Das Publikum konnte sich bereits in künftige Klangfarben einhören: Paavo Järvi war schon mehrfach in der Tonhalle Maag zu Gast. Foto: Gaëtan Bally

Z



K U L T U R

Paavo Järvi, kennen Sie schon ein Wort

auf Schweizerdeutsch?

Pröschtli!

Das Leben eines Dirigenten in drei Wor-

ten?

Liebe, Vorbereitung, Jetlag.

Der ultimative Geheimtipp gegen den

Jetlag?

Den gibt es sicher nicht. Trink Wasser,

leide.

Heimat?

Musik.

Das Tonhalle-Orchester Zürich in drei Wor-

ten?

Talentiert, flexibel, diszipliniert.

Wo steht es in zehn Jahren?

An der Spitze. Es wird eines der fünf

besten Orchester der Welt sein.

Ihre musikalische erste Liebe?

Mozart. Das war, als ich sehr, sehr

jung war, wir haben uns immer wieder

und wieder die Sinfonien angehört da-

heim, dirigiert von Karl Böhm.

Was fällt Ihnen ein, wenn Sie an Ihren

Vater denken?

Die Liebe zum Lachen und die zur

Musik. Meinem Vater verdanke ich die

Musik.

Was, wenn sie an Ihre Mutter denken?

An den Menschen, der alles zusam-

menhält. An den Fels der Familie. Alle

machten Musik, sie machte alles sonst.

Alles.

Wonach steht Ihnen der Sinn, wenn Sie

die Bühne verlassen?

Nach einem schönen, eiskalten Bier.

Wie beginnen Ihre Tage?

Mit einem Espresso macchiato. Ich

kann keinen Tag ohne Kaffee anfan-

gen. Wenn ich Ferien und obendrauf

Glück habe, dann macht ihn mir eine

meiner Töchter.

Welches ist Ihr Lieblingsessen?

Die Pilze, die wir meiner Mutter im-

mer aus dem Wald mitgebracht haben

als Kinder, sie hat sie zu einer Sauce

serviert. Nichts hat mir je besser ge-

schmeckt.

Nennen Sie uns Ihr allerliebstes Restau-

rant?

Schwer zu sagen, es sind so viele. Ge-

nerell muss es gross sein, wir sind am

Ende meist eine ordentliche Gruppe

von Menschen. Essen ist ja am schöns-

ten in Gesellschaft.

Kochen Sie?

Eier, sunny side up.

Woran denken Sie, wenn Sie an Zürich

denken?

An Banking.

An Banking? Und die Schweiz in drei Wor-

ten?

Szenisch, organisiert, privat. Jeder

rund um die Welt meint die Schweiz

zu kennen, und doch glaube ich, dass

sie eine Perle ist, die es zu entdecken

gilt. Die Seen und Wälder, die Städte,

die Menschen.

Ihr grösster Luxus?

Meine beiden Töchter leben in Florida.

Dass sie zu mir fliegen können, wann

immer wir einander zu sehr vermis-

sen, das ist mein grösster Luxus.

Welches Buch liegt ganz oben auf dem

Nachttisch?

«Absolutely on Music», eine Serie von

Gesprächen zwischen Haruki Muraka-

mi und seinem Freund Seiji Ozawa

über ihre gemeinsame Leidenschaft:

die Musik.

Ein Popsong, den Sie mögen?

Billie Eilish, Bad Guy. Kenn ich von

meinen Mädchen. Sie lieben Billie Ei-

lish.

Das Schönste an der Musik?

Sie braucht keine Worte.

Zwanzig Fragen an den Maestro
Bevor der estnische Dirigent
Paavo Järvi seine erste Sai-
son antritt, öffnet er einen
Blick in seine Welt abseits
von Proben und Partituren.
Über die Liebe zum Lachen,
über seinen grössten Luxus
und über die Popmusikerin
Billie Eilish.

Interview: Melanie Kollbrunner

Paavo Järvi liebt nicht nur die Musik.  Foto: Prsika Ketterer

Ein jeder rast durch seinen Tag,

Termine jagen einander hinterher,

im Blick die Uhr, das Telefon. Und

ist der Tag erst einmal um, stresst

zuverlässig Stau. Dem Tempoterror

will das Tonhalle-Orchester Zürich

ein neues Format entgegenhalten:

die Rush Hour. Weil Klassik näm-

lich entschleunigt.

So sehr, dass gemäss einer Stu-

die des Goldsmiths Colleges in Lon-

don neun Jahre länger lebt, wer

alle zwei Wochen ein Konzert be-

sucht. Der Bedarf nach Entschleu-

nigung ist bekanntermassen gross

(nachzulesen unter anderem in der

aktuellen Befragung zur Nutzung

sozialer Medien in der Schweiz):

Die allzeitige Erreichbarkeit, das

dauernde Online-Sein ermüdet die

Menschen und macht sie unruhig.

Digital Detox ist in entlegenen

Berghütten zu finden – oder aber

mitten in der Stadt: Während

draussen der Feierabendverkehr

stockt, spielt drinnen in der Ton-

halle Maag die Musik: Der neue

Chefdirigent und Music Director

Paavo Järvi und sein Tonhalle-Or-

chester geben an Rush-Hour-Aben-

den jeweils eine einzige Sinfonie

zum Besten, danach geht es an die

Foyer-Bar, wo Musikerinnen und

Musiker aus dem Orchester ihr Pu-

blikum mit einer Jam-Session ent-

spannt in den Feierabend beglei-

ten. (kol.)

Rush Hour:
Klassik entschleunigt

«Wenn ich Heimat höre,
dann höre ich Estland, dann

denk ich an Kindertage.
An das Licht und wie es

aufs Sommerhaus fällt, nahe
dem Fluss, von Bäumen

umgeben und von Wäldern.
Ich denke an Sommer und
an die Natur, daran, wie sie
klingt. An Grillen und Vögel,
an Frösche am Wasser und

an das Wasser an sich,
an den Regen im Wald und

die feuchte Erde und wie sie
unter den Sohlen klingt

beim Pilze suchen. All jener
Klang ist in der Musik

verwurzelt. In jeder Musik
ist der Klang der Natur.
Man muss nur gut genug

hinhören.»

Paavo Järvi
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Choreograf, Tänzer und Multinstru-
mentalist Luis Pereyra hat ein aus-
drucksstarkes neues Werk geschaffen
mit brandneuen Choreografien. Ein
Werk brillant interpretiert von der her-
ausragenden Company, an deren Spit-
ze die Startänzer Nicole Nau und Luis
Pereyra selber stehen.

VIDA! sind emblematische Rhyth-
men Argentiniens, unverfälscht in ih-
rer kraftvollen puren Form, inszeniert
in einem modernen Werk. Der Blick
bleibt gerichtet auf das Wesentliche,
die Essenz, das Pure. Luis Pereyra
stellt musikalische Höhepunkte wie

Säulen auf die Bühne, kreiert originale
und einzigartige tänzerische Interpre-
tationen, in denen populäre erfolgrei-
che, aber längst vergessene archaische
Formen wieder auferstehen. Alle Sze-
nen dieser Universen sind zauberhaft
kostümiert von einer Kreativen ihres
Fachs, Nicole Nau persönlich betreut
das Kostümdesign.

Die Reise führt zu den Rhythmen
der Pampa mit seiner Milonga Sureña

schwarz-afrikanischer Herkunft. India-
nische Tänze entführen in geheimnis-
volle Vergangenheit. Die Chacarera aus
der Provinz Santiago zeigt hemmungs-
lose Freude und Lebendigkeit, die
Zamba hingegen ist der sinnlichste al-
ler argentinischen Tänze. Eine Zärt-
lichkeit, die berührt. Unfassbar schöne
Frauen begegnen dem männlichen
Stolz. Das Malambo-Steppen krönt den
Klang der Trommeln und wird nur
übertroffen vom rhythmischen Spiel
der Boleadoras, diesem faszinierenden
Schlagen kugelbewaffneter Lassos.
Nicht nachgeahmte Silikonkugeln kla-
ckern hier um die Wette, sondern ori-
ginal lederumfasste Kugeln, wie sie
einst von den Gauchos und Ureinwoh-
nern zum Viehfang und als Waffe ge-
nutzt wurden. (pd./pm.)

Rhythmus, Musik, Tanz aus Argentinien
VIDA! Die Show-Sensation
aus Argentinien mit
Nicole Nau & Luis Pereyra
mit Company bietet süd-
amerikanische Emotionen.

Mi, 9. Oktober, 20 Uhr. Volkshaus, Stauff-
acherstrasse 60. www.vida.show.

Die Lokalinfo verlost 3× 2 Tickets
für Vida vom 9. Oktober 2019 im
Volkshaus. Schicken Sie ein Mail
bis 30. September an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

«In der Schweiz werden jährlich vier
Milliarden Franken für unnötige Ope-
rationen ausgegeben», so war es in
einem Artikel der NZZ zu lesen. «Mein
Leitsatz ist es, Operationen sofern
möglich zu vermeiden und, falls not-
wendig, dann diese bei sehr erfahre-
nen Operateuren zu veranlassen», er-
klärt Matthias K. E. Joseph, Orthopä-

de und Schmerztherapeut. In den
komplett renovierten Räumlichkeiten
der ehemaligen Praxis des Arztes Dr.

Adrian Flück stehen hierzu die mo-
dernsten Diagnose- und Therapiemög-
lichkeiten zur Verfügung. Matthias Jo-
seph und sein Team freuen sich, Men-
schen behilflich zu sein. Bei akuten
Schmerzen und Notfällen ist es selbst-
verständlich, dass man noch am sel-
ben Tag einen Termin erhält. «Der Pa-
tient als Mensch steht für uns im Zen-
trum und auf persönliche Betreuung
wird Wert gelegt», unterstreicht Mat-
thias K. E. Joseph. (pd.)

Orthopädische Schmerztherapie – ohne Operation
Seit dem 2. August befindet
sich am Goldbrunnenplatz
die Orthopädische Schmerz-
therapie Zürich.

Orthopädische Schmerztherapie Zürich.
Kalkbreitestrasse 131, 8003 Zürich. Tele-
fon 044 461 47 50. www.oszh.ch.

Publireportage

Matthias K. E. Joseph. Foto: zvg.

Die Meinungsäusserungsfreiheit ist
ein zutiefst demokratisches Recht! Je-
de und jeder soll sich nicht nur eine
eigene Meinung bilden, sondern die-
se auch frei kundtun dürfen. Im klei-
nen, überschaubaren Personenkreis
oder vor Publikum, an Versammlun-
gen, an bewilligten Kundgebungen
und Demos.

Letztere überziehen die Zürcher
Innenstadt gefühlt bald jedes Wo-
chenende und rufen oft, wie kürzlich
auch, nach Widerspruch mit zeit-
gleich angesagter Gegendemo. Aber:
Beinhaltet Meinungsäusserungsfrei-
heit nicht auch Meinungsvielfalt? Das
Stehenlassen anderer Überzeugun-
gen, ohne diese immer gleich nieder-
schreien zu müssen? Wer lauter
schreit, hat nicht automatisch recht.
Wer darf von sich behaupten, das
Mass aller Dinge erkannt zu haben?
Etwa die Dritten im Bunde, die links-
extremen Krawallmacher, die sich
natürlich nie lange bitten lassen und
ein- und angreifen, egal bei welchem
Thema? Sicher nicht!

Die Botschaft hör’ ich wohl
Aber betroffen sind immer auch Un-
beteiligte. Ganz besonders an den
«begehrten» Demonstrationsrouten
in der Innenstadt, weil der motori-
sierte Individual- und der öffentliche
Verkehr dann regelmässig über län-
gere Zeit völlig zusammenbrechen.
Vor allem wird der ohrenbetäubende
Lärm der Lautsprecheranlagen in

dieser Häufigkeit zunehmend ein
Problem für den Detailhandel, die
Gastronomie und Hotellerie. Wenn
Kundschaft ausbleibt und Gäste ge-
stört und verunsichert werden, dann
geht’s für die Betroffenen ans «Läbi-
ge».

Routenvergabe überdenken und
Beschallungsgrenzen durchsetzen
Da putzen wir unsere schöne Stadt
heraus, investieren in die Aussenwir-
kung von Zürich, realisieren aufse-
henerregende Projekte wie den be-
grünten Münsterhof, wollen ein welt-
offenes, sicheres und lebenswertes
Zürich für die BewohnerInnen und
attraktive Reisedestination für alle
anderen sein – und dann lassen wir
Gäste, Detailhandel, Gastronomie und
Hotellerie im Lärm und im Chaos ste-
hen. Da muss doch etwas zu machen
sein!

Nicole Barandun-Gross

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Viel Lärm um …

Nicole Barandun. Foto: zvg.
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Im Frühling haben im Kanton Zürich
die Kantonsratswahlen stattgefunden.
Die Klimathematik hat die links-grüne
Seite gestärkt. Im Kantonsrat haben
SVP, FDP und CVP nur noch 84 von
180 Sitzen. Für eine Mehrheit benötigt
man 91 Sitze. Im Alltag bedeutet dies,
dass im grössten Kanton die Mehr-
heiten stark wechseln. Vor allem bei
Energiethemen sind sie seit Mai dieses
Jahres klar auf der linken Seite. Die
Auswirkungen werden den Mittelstand
und Familien, vor allem aber das Ge-
werbe massiv belasten. Lenkungsab-
gaben und Verschärfungen von Vor-
schriften für Bauten und für den Stras-
senverkehr finden Mehrheiten bis in
die Mitteparteien.

Für externe Kosten zahlen
Interessanterweise hatte ein Vor-
stoss, der die Auflagen für CO2-neu-
trale Holzheizungen reduzieren woll-
te, keine Chance. Auflagen sollen  of-
fenbar auch wenn es für die Umwelt
gut  wäre nicht reduziert werden. Da-

für wird bei Strassenbauten neu der
öffentliche und der Velo-Verkehr be-
vorzugt und Autofahrer sollen künftig
auch die externen Kosten bezahlen.
Externe Kosten sind z. B. Lärmschutz-
massnahmen, Landverbrauch und Ge-
bäudeschäden. Ebenfalls gelten ge-
sundheitliche Störungen als externe
Kosten. Wer entscheidet, ob ein Ge-
bäudeschaden oder eine Krankheit al-
lein vom Verkehr verursacht worden
ist? Wir haben immer mehr Einwoh-
nerinnen und Einwohner und damit
auch mehr Leute, die mobil sein wol-
len oder müssen. Auf Autos angewie-
sen sind Familien vom Land und Ar-
beitnehmende, die mobil sein müssen,
aber vor allem auch das Gewerbe.

Der Kanton Zürich ist bereits einer
der teuersten Kantone bei den Fahr-
zeugabgaben. Sie werden weiter steigen.
Das Gewerbe, das vor den Wahlen ge-
rühmt wird, soll nach den Wahlen die
Folgen tragen. Familien, die entlastet
werden sollen, werden nun doppelt be-
straft. Steuern und Abgaben werden

ebenso steigen, wie Auflagen und Vor-
schriften strenger werden. Wenn wir
diese Tendenz bei den kommenden
Wahlen vom 20. Oktober nicht noch
verschärfen wollen, müssen alle an die
Urnen – für unser Land, für unser Ge-
werbe und für unsere Wirtschaft! 

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Richtungsweisende Wahlen

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin der
Zürcher Landfrauenvereinigung, im Vorstand
des Zürcher Bauernverbands und des Gewer-
beverbands Bezirk Meilen. Sie engagierte
sich von 1999 bis 2018 für die SVP im Kan-
tonsrat und präsidierte diesen 2015/2016.

Ab heute Donnerstag und bis zum
Sonntag, 6. Oktober, werden über
100 000 Filmfans aus aller Welt rund
170 Filme am Zurich Film Festival
(ZFF) anschauen. In diesem Jahr
stellt das ZFF zudem einen kleinen
Rekord auf: Es werden so viele Filme

von Frauen gezeigt wie noch nie. Am
ZFF zeigt sich auch der eine oder an-
dere Hollywoodstar auf dem traditio-
nell grünen Teppich. So macht Zürich
Kristen Stewart mit «Seberg» ihre
Aufwartung sowie Oscar-Gewinner
Javier Bardem mit seinem Film
«Sanctuary».

Heute startet das ZFF mit der
Sechs-Millionen-Produktion «Bruno
Manser – die Stimme des Regen-
walds», einem der teuersten, aufwen-
digsten und aktuellsten Schweizer
Filme. Nebst dem Eröffnungsfilm
präsentiert das 15. Zurich Film Festi-
val noch weitere spannende Premie-
ren. (pd.) www.starticket.ch

ZFF: In 15 Jahren zum Grossanlass gereift
Bei der 15. Ausgabe des
Zurich Film Festival (ZFF)
stehen Filme von Frauen im
Zentrum. Premiere feiert
heute der Film über den ver-
schollenen Menschenrechts-
aktivisten Bruno Manser.

Ab heute steht Zürich wieder im Bann von vielen neuen Filmen, etwa über Bruno Manser. Foto: zvg./ZFF

ANZEIGEN
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Das Carparkplatz-Areal beim Haupt-

bahnhof sei von seiner Lage her ein

«Filetstück» im städtischen Immobili-

enportfolio, sagte Stadtpräsidentin Co-

rine Mauch an der Medienkonferenz.

Weniger prunkvoll sei dagegen die

Anlage selbst – «da muss unbedingt

etwas passieren.» In der Tat hinken

die Infrastrukturen auf dem 1980 er-

öffneten Fernbus-Terminal dessen zu-

nehmender Nutzung hinterher. Die

ganze Anlage soll nun – so der Ent-

scheid des Stadtrats – für die nächsten

15 Jahre fit gemacht werden.

Damit ist eine anderweitige, «wür-

digere» Nutzung des Filetstücks – sei

es für ein Kongresszentrum oder für

gemeinnützige Wohnungen – erst ein-

mal vom Tisch. Mauch begründete,

warum die Stadt nicht in ein zusätzli-

ches Kongresszentrum investieren

will. Erstens sei die Nachfrage nach

einem Kongresszentrum nicht klar

ausgewiesen. Gemäss Analysen der

Stadt stagniere der Kongressmarkt

zurzeit weltweit. Zweitens sei die Re-

gion Zürich mit dem Kongresshaus

am See, das zurzeit für viel Geld reno-

viert wird, und mit dem neuen «The

Circle» am Flughafen gut aufgestellt.

Trotzdem ist die Option Kongress-

zentrum nicht gestorben. Ende 2018

wurde zwar eine Volksinitiative für ein

privates Kongresszentrum vom Stadt-

rat aus rechtlichen Gründen für un-

gültig erklärt und von den Initianten

inzwischen zurückgezogen. Das Pro-

jekt wäre ohne finanzielle Beteiligung

der Stadt nicht umsetzbar gewesen, so

Mauch. Sie betonte jedoch: «Einem

rein privat finanzierten Projekt würde

man nicht im Wege stehen.»

Noch keine Standort-Alternative
Für Hochbauvorsteher André Oder-

matt steht fest: Das Carparkplatz-

Areal hat ein grosses Entwicklungs-

potenzial. Der Zeitpunkt für konkrete

neue Projekte sei jedoch noch nicht

gekommen. So hätten «vertiefte Ab-

klärungen» ergeben, dass es für die

nächsten 15 Jahre keinen alternati-

ven Standort zur heutigen Bus-Stati-

on Zürich gebe. Damit bestehe vor-

erst auch kein Bedarf an einer neuen

Nutzungsplanung. Der Stadtrat bean-

trage deshalb die Abschreibung einer

Motion, die einen Projektierungskre-

dit für eine partizipative Neuplanung

des Areals mit Blick auf gemeinnützi-

ge Wohnbauten fordert. «Es ist nicht

zwingend, dass die letzten grossen

städtischen Areale von der heutigen

Generation überbaut werden müs-

sen», so Odermatt.

Als längerfristige Alternative zum

heutigen Bus-Terminal – also frühes-

tens in 15 Jahren – steht für den

Stadtrat die Aargauerstrasse nahe

Bahnhof Altstetten im Fokus. Auch

ein geeigneter Standort ausserhalb

der Stadt kommt infrage.

Sanierungsprojekt erst 2020
Finanzvorsteher Daniel Leupi äusserte

sich zu der anstehenden Sanierung

des Carparkplatz-Areals. Bereits 2017

habe der Stadtrat ein Sanierungspro-

jekt (über 7,4 Mio. Franken) vorgelegt,

die Weisung aber wieder zurückgezo-

gen, weil noch zu viele Fragen offen

gewesen seien. Etwa jene zu einer

kostendeckenden Nutzung des Bus-

Terminals sowie zu neuen Vorgaben

des Bundes. Wie das neue Sanie-

rungsprojekt aussieht und was es kos-

tet, wisse man noch nicht, so Leupi.

Eine entsprechende Weisung werde

der Stadtrat bis zu den Sommerferien

2020 vorlegen. Als Sofortmassnahmen

habe man bereits den Wartebereich

verbessert und die Umgebungspflege

intensiviert. Noch diesen Herbst soll

die Bus-Station Zürich zudem zusätzli-

che mobile WCs erhalten.

«Mutloser Entscheid»
Der Stadtrat-Entscheid wurde von

Vertretern der beiden «zurückgestell-

ten» Planungsideen ähnlich kommen-

tiert. «Mutlos, aber nachvollziehbar»,

nennt ihn die CVP Stadt Zürich in ei-

ner Mitteilung. Anders als der Stadtrat

hält sie ein Kongresszentrum an die-

ser Lage für optimal vermarktbar.

Auch SP-Gemeinderat Urs Helfenstein,

der die Motion für eine partizipative

Neuplanung mitlanciert hatte, äusser-

te sich gegenüber der NZZ enttäuscht.

Beide Seiten zeigten sich gleichzeitig

zufrieden über die «Abfuhr», die das

jeweils andere Projekt erfahren hat.

Neue Ideen sind noch nicht spruchreif
Der Carparkplatz bleibt vor-
erst, was er ist. Die Zeit für
andere Nutzungen des Are-
als sei noch nicht gekom-
men, beschied der Stadtrat
letzte Woche. Doch auch für
die beschlossene Sanierung
der Anlage gibt es noch
kein konkretes Projekt.

Lisa Maire

Die «wenig prunkvolle» Bus-Station Zürich soll für die nächsten 15 Jahre fit gemacht werden. Wie genau, steht noch nicht fest. Fotos: Lisa Maire
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In ihrer Begrüssungsrede zeigte sich

ZRV-Präsidentin Cäcilia Hänni erfreut

darüber, dass sich 300 Zuhörer inte-

ressiert an der Konferenz unter dem

Titel «Können wir uns die Gesundheit

noch leisten» zeigten. Hänni folgerte

zum 84-Milliarden-Geschäft Schwei-

zer Gesundheitswesen: «Der Anstieg

der Krankenkassenprämien ist so si-

cher wie Weihnachten im Dezember.

Wollen wir das ändern?» Referenten

waren Willi Oggier (Gesundheitsöko-

nom), Reto Dahinden (CEO Swica),

Preisüberwacher Stefan Meierhans

und Susanne Hochuli, die Präsidentin

der Stiftung SPO Schweizerische Pati-

entenorganisation. Moderiert wurde

der Anlass vom früheren SRF-Mann

Anton Schaller.

Hochuli erwähnte, wie lange Seni-

orinnen und Senioren Prämien für

die obligatorische Kranken- und Pfle-

geversicherung bezahlt und damit

das adipöse Gesundheitswesen mit-

gefüttert hätten. Und heute würde

dieser Kreis als Kostenfaktor der Ge-

sellschaft bezeichnet. Die zwei letzten

Lebensjahre sollen hauptverantwort-

lich für den Anstieg der Gesundheits-

kosten sein. Die Gesundheitspolitike-

rin erschreckte das Publikum mit der

Aussage einer 76-Jährigen, die zwei-

mal schwer an Brustkrebs erkrankt

war: «Alt werden ist nichts für Feig-

linge.»

Politik befangen
Die SPO, so Hochuli, vertrete auch

auf politischer Ebene Rechte und In-

teressen von Patientinnen und Pa-

tienten sowie deren Angehörigen. Im

Vergleich zu Menschen aus anderen

OECD-Ländern griffen die Schweizer

am tiefsten in die Tasche. Dass die

Politik hinterherhinke, sei begründet.

13 Mitglieder der ständerätlichen Ge-

sundheitskommission hätten 28 Man-

date im Gesundheitswesen auf sich

verteilt. Im Nationalrat teilten sich 25

Mitglieder 62 entsprechende Manda-

te. Nur 2 Gesundheitspolitiker im

Ständerat und 3 im Nationalrat ver-

fügten über kein solches Mandat. So

würden 38 kostendämmende Mass-

nahmen, die in einem Bericht des

Bundesrates aufgeführt sind, schwer

realisiert. Warum weiter an der Kos-

tenspirale im Gesundheitswesen ge-

dreht wird, zeigte Hochuli an Bei-

spielen auf: 16 000 unnötige Knie-

operationen für 70 Millionen Fran-

ken, 20 Milliarden Franken, die zu

viel in zu viele Spitäler investiert

werden, mehrfach unnötige Untersu-

che, Behandlungen und Therapien,

weltweit die meisten MRIs und CTs.

Überteuerte Medikamente
Preisüberwacher Meierhans forderte

im Prämienbereich mehr Wettbe-

werb. Sorgen bereiten ihm vor allem

abnehmende Solidarität der Gesun-

den mit den Kranken sowie den Jun-

gen mit den Alten. Wo beispielsweise

bei den Gesundheitskosten zu sparen

wäre, zeigte er auf – bei Medikamen-

ten. So nannte er ein Produkt, das in

der Schweiz gegen 30 Mal mehr kos-

tet als in Holland. In unserem Land

will er klare, einheitliche Richtlinien.

So beispielsweise auch in Alters- und

Pflegeheimen. Kantone sollten dabei

Pflegekosten aller Alters- und Pflege-

heime vollständig finanzieren.

Reto Dahinden von der Swica ver-

langte mehr Eigenverantwortung der

Versicherten und Massnahmen für

die Gesundheitskompetenz. Mit

schlankeren Strukturen können die

Krankenkassenprämien im Griff be-

halten werden. Gesundheitsökonom

Willi Oggier sprach sich für Notfall-

Strukturen in ländlichen Gebieten,

für eine stärkere Digitalisierung der

Versorgung, teilstationäre Leistungen

in Psychiatrie und Reha sowie für ei-

ne bessere Ausbildung bei komple-

xen Leistungen aus. Auch er forderte

mehr Eigenverantwortung.

«Alt werden ist nichts für Feiglinge»
300 Zuhörer wohnten am
Mittwoch letzter Woche der
15. Alterstagung des Zürcher
Senioren- und Rentnerver-
bandes (ZRV) im Volkshaus
bei. Von den Referenten lies-
sen sie sich sagen, wie Ge-
sundheitskosten eingespart
werden können. Doch der
Weg dahin ist noch weit.

Silvio Seiler

Grosses Interesse an der Alterstagung, die auf wunde Punkte im Gesundheitswesen hinwies. Foto: Lyle Peterer

Am Samstag, 14. September, um

15.45 Uhr stürmte eine Gruppe Gre-

nadierpolizisten vom Viadukt her in

die Josefwiese, durch den Spiel-

bereich und verfolgte die Kundge-

bungsteilnehmer, die gegen den

«Marsch fürs Läbe» demonstrierten.

Auf dem Fussweg, der unmittelbar

an die Josefwiese grenzt, ist es zu

wüsten Szenen gekommen. Es sind

mehrere Tränengas-Petarden abge-

feuert worden, man hat mehre Knalle

gehört, und das Gas hat sich genau

neben dem angrenzenden Spielplatz,

auf dem Kinder gespielt haben, aus-

gebreitet, sodass Panik ausgebrochen

ist und Eltern schnell mit ihren Kin-

dern die Flucht ergreifen mussten.

Walter Weiler, 8005 Zürich

Wenn Musik
die Seele berührt

Es braucht Mut und viel Herzblut, um

auf eigenes Risiko ein Konzert mit

über 50 jungen Musikerinnen und

Musikern zu veranstalten. Der Alt-

stetter René Wolf hat die Machbarkeit

eines solchen Vorhabens im «Spir-

garten» bereits zum zweiten Mal un-

ter Beweis gestellt. Er will motivier-

ten Menschen eine Chance geben,

sich vermehrt vor öffentlichem Publi-

kum zu präsentieren. Unter anderem

brachten die zwei Solistinnen den

Saal in feierliche Hochstimmung. Ja,

manch eine Freudenträne mag dabei

den Weg über die Wangen gefunden

haben. W. Klaus, 9500 Wil

LESERBRIEFE

Tränengas
bei der Josefwiese
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Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

Grosse Wohnung bis 3 Mio. CHF 
für Familie gesucht! Wir bieten Ihnen eine 
unverbindliche Marktpreiseinschätzung.

ANZEIGEN

Zwingli geht unters Volk: 15 etwa
drei Meter hohe Figuren des Refor-
mators stehen zwischen August und
November in allen Stadtkreisen. Be-
gleitet wird die Aktion von sogenann-
ten «Zwingli-Gsprööch», bei denen
der Finger auf jene Themen gelegt
wird, welche die Zürcherinnen und
Zürcher 500 Jahre nach der Refor-
mation (immer noch) beschäftigen.
Ganz im Sinne des grossen Reforma-
tors also, dem es 1519 angesichts der

Missstände in der Kirche (Stichwort
Ablasshandel) den berühmten schwar-
zen Hut lupfte.

Enthüllung morgen Freitag
Das «Zwingli-Gsprööch» für den
Kreis 4 wird am Freitag, 4. Oktober,
gleich nach der Enthüllung des «So-
zial-Zwingli» stattfinden, die um 14
Uhr auf dem Kanzlei-Areal erfolgt.
Zur Frage «Ziehen die Stadt und die
Kirchen bei sozialen Fragen am sel-
ben Strick?» debattieren Raphael
Golta, Vorsteher des Sozialdeparte-
ments der Stadt Zürich, Christoph Si-
grist, Pfarrer am Grossmünster und
Reformationsbeauftragter der Zür-
cher Kirche, sowie Markus Giger,
theologischer Leiter der Street-
church. Darüber hinaus findet am
24. Oktober eine Führung durch di-
verse Institutionen im Kreis 4 statt,
die sich für sozial Schwache stark-
machen. Die Führung startet um
17.30 Uhr bei der Zwingli-Figur auf
dem Kanzlei-Areal.

Auch im Kreis 5 ist im Zwingli-
Jahr einiges los. Hier steht seit dem
16. September auf dem Turbinen-
platz der «4mation-Zwingli», der die

Themen Bildung, Glaube und Ökume-
ne versinnbildlicht. Das entsprechen-
de «Zwingli-Gsprööch» findet am
Mittwoch, 2. Oktober, um 18 Uhr im

Saal des Kulturparks statt (Pfingst-
weidstrasse 16). Das Thema lautet:
«re4formation – eine Wiederbele-
bung der Bildung?» Integraler Be-
standteil der Veranstaltung sind eine
Vielzahl von Wort- und Bildbeiträgen
der Schülerinnen und Schüler der
Fachmittelschule der Freien Evange-
lischen Schule Zürich (FES).

Zwingli-Quiz für Passanten
Die Schülerinnen und Schüler der
FES setzen sich auch in drei weiteren
Veranstaltungen mit dem grossen
Zürcher Reformator auseinander. So
setzen sie am Dienstag und Donners-
tag, 1. und 3. Oktober, jeweils um 9
Uhr auf dem Turbinenplatz das The-
ma «Glauben» künstlerisch um. Am
2. Oktober testen die Schülerinnen
und Schüler der FES schliesslich von
8 bis 10 Uhr auf dem Turbinenplatz
das Wissen von Passanten mit einem
eigens kreierten Zwingli-Quiz. (pd.)

Zwingli sucht das Gespräch mit den Kreisen 4 und 5
500 Jahre nach der Refor-
mation werden 15 Zwingli-
Figuren in allen Zürcher
Stadtkreisen aufgestellt.
Der «Sozial-Zwingli» wird
im Kreis 4 stehen, der
«4mation-Zwingli» im
Kreis 5. Begleitet wird
die Aktion von je einem
«Zwingli-Gsprööch».

Für weitere Infos: www.zwinglistadt.ch.

Der «4mation-Zwingli» steht für Bildung, Glaube und Ökumene. Foto: zvg.

Zum 500-Jahr-Jubiläum seiner Refor-
mation steigt Zwingli vom Sockel und
sucht das Gespräch mit den Zürchern
von heute. Zürich steht für vieles und
nicht zuletzt für eine Drogenpolitik,
die als beispielhaft galt. Ist sie es
noch immer? Eine Frage wie ge-
schaffen für das «Zwingli-Gsprööch».
So nennt die reformierte Kirche das
Diskussionsgefäss, das sie zum 500-
Jährigen der Reformation im Rah-

men der «Aktion Zwingli-Stadt 2019»
geschaffen hat. Altstetten und Sucht,
passt das überhaupt? Ja, weil Sucht
und Abhängigkeit überall Themen
sind. Und nicht zuletzt deshalb ja,
weil in Altstetten bis 1992 einer als
Berufskollege Zwinglis amtete, der
sich gerade mit seinem Engagement
für Obdachlose und Süchtige einen
Namen machte: Pfarrer Ernst Sieber.

Sucht und Abhängigkeit, vor wel-
che Herausforderungen stellen sie
Zürich. Damals, heute und morgen?
Am 24. Oktober wird im Spirgarten
darüber debattiert. Mit Ambros Uch-
tenhagen und Monika Stocker dis-
kutieren zwei Persönlichkeiten mit,
die Zürichs Drogenpolitik massgeb-
lich mitprägten – er als Professor für
Sozialpsychiatrie, sie als Stadträtin.

Mit im Gespräch sind Christoph Sig-
rist, der Pfarrer vom Grossmünster,
und Albert Leiser, Gemeinderat (FDP)
von Altstetten. Moderiert wird das
Gespräch durch Urs Rohr von der
Suchtpräventionsstelle der Stadt. An
das Thema Sucht wird auch die
Zwingli-Statue erinnern, die auf dem
Lindenplatz stehen wird. Der Altstet-
ter Zwingli wird am 4. Oktober um
19 Uhr auf dem Lindenplatz vom
Altstetter Zwingli-Botschafter Albert
Leiser begrüsst und eingeweiht. Dazu
laden das Hotel Spirgarten und der
Quartierverein Altstetten die Bevölke-
rung ein, es wird Zwingli-Wurst und
Zwingli-Bier angeboten. (e.)

Zwingli, Sucht und Altstetten
Die Stadt Zürich war mit ihrer
Drogenpolitik eine Pionierin.
Und heute? Die «Aktion
Zwingli-Stadt 2019» nimmt
sich des Themas an, mit ei-
nem Podium im Spirgarten.

«Zwingli-Gsprööch», Donnerstag, 24. Okto-
ber, 19 Uhr, Hotel Spirgarten am Linden-
platz, anschliessend Apéro.

ANZEIGEN
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Vor Unterrichtsbeginn am Nachmittag

kauern etliche Kinder am Zaun des

grossen Hühnerhofs auf dem Areal

der Schule In der Ey und stecken den

Hühnchen durch den Maschendraht

hindurch Gräser zu. «Es gibt auch

Hähne hier, die krähen amigs», infor-

miert ein Bub. «Aber das stört über-

haupt nicht.» Später erfährt die Besu-

cherin, dass das nicht für ganz alle

stimmt. Das lautstarke Gebaren des

ersten Hahns habe zu Lärmklagen aus

der Nachbarschaft geführt, erzählt

Lehrer Sandro Franchini. Dass Hahn

Charly nun nicht mehr da ist, sei aber

vor allem eine Folge seiner Aggressivi-

tät: «Er griff manche an, die sein Re-

vier betraten. Das geht natürlich

nicht.» Trotzdem wurde auch der ra-

biate Hahn von den Schulkindern in-

nig geliebt. Davon zeugt nicht zuletzt

sein Foto, das am Zaun hängt. «Ge-

denkstätte für Charly», steht darunter.

Das ist durchaus ernst gemeint: Jeden

Tag gebe es unter dem Foto andächti-

ge Versammlungen, beobachtet Fran-

chini. Die zwei jungen Hähne, die

heute noch zur achtköpfigen Hühner-

schar auf dem Schulareal gehören,

seien zum Glück friedlich und bisher

auch akustisch tragbar.

Nachhaltige Begeisterung
Das Hühnerhof-Projekt wurde mit

Blick auf den Lehrplan 21 im letzten

Frühling auf die Beine gestellt. «Uns

war wichtig, auch ein praxisnahes

Projekt als Ausgleich zum theoreti-

schen Lernstoff anzubieten», sagt Kin-

dergartenlehrerin Martina Bee. Das

Projekt, in das Schülerinnen und

Schüler vom Kindergarten bis zur

sechsten Klasse involviert sind, habe

eine durchweg positive Resonanz, bi-

lanziert sie. Kinder, Eltern, Lehrperso-

nen und sogar die Polizisten, die den

Lärmklagen nachgehen mussten, sei-

en begeistert. Zuerst habe man an ei-

nen Anfangshype gedacht, so Bee. Das

Engagement der Kinder und auch der

Eltern, die in den schulfreien Zeiten

den Versorgungsdienst übernehmen,

sei jedoch bis heute ungebrochen. Ei-

ne der involvierten Mütter, bestätigt

denn auch: «Es ist extrem schön, zu

sehen, wie viel Freude und Stolz es

unserer Tochter bereitet, für die

Hühnchen sorgen zu können.»

Die Kinder und Jugendlichen sind

in wöchentlich wechselnden Diensten

um das Wohl der Hühnerschar be-

sorgt. Stets unter Aufsicht von Er-

wachsenen aus Schule und Hort. Die

Arbeit ist nicht nur Vergnügen: Tägli-

ches Ausmisten und eine wöchentli-

che Totalreinigung des Stalls gehören

dazu. Beim Besuch von «Zürich West»

erledigen die Kinder das, ohne mit der

Wimper zu zucken. Beherzt nehmen

sie gurrend-murrende Hennen aus

dem Stall, greifen zu Eimer und

Schäufelchen und machen sauber, fül-

len Wassernäpfe, sammeln Eier ein.

Am meisten Spass macht ihnen jedoch

das Füttern – und natürlich das Strei-

cheln und Herzen, wobei Krallenkrat-

zer auf den Armen klaglos hingenom-

men werden.

Wer mit wem im Hühnerstall?
Was gefällt ihnen sonst noch am Hüh-

nerhof? «Dass die Hühner hier so viel

Platz haben», meint Louis. Er giesse

auch sehr gerne die neu gepflanzten

Büsche auf der Hühnerwiese. Andere

Kinder sind fasziniert vom sozialen

Leben der Hühner. «Sie beobachten

sehr genau, wissen stets Bescheid,

wer mit wem kann und mit wem

nicht», sagt Hortbetreuerin Beatrice

Frischmuth. Wenn die Hackordnung

durchgesetzt wird, finden die Kinder

das allerdings gar nicht lustig. Frisch-

muth: «Sie sind ganz empört, wenn

die Hühnchen streiten.»

Engagement zeigen die Schülerin-

nen und Schüler nicht nur bei der Ver-

sorgung. Hortleiter Nicolas Sciarrone

berichtet, mit welch grossem Einsatz

die Viert- bis Sechstklässler beim Zu-

sammenbauen des Hühnerstalls und

bei der Arealgestaltung mithalfen. An-

dere übernahmen Verantwortung bei

der Aufzucht, dokumentierten Hüh-

nerrassen, Haltungsformen, Platznor-

men. Die Dritten erstellen gerade ei-

nen Pflegeguide oder halten Leben

und Arbeit im Hühnerhof auf Video

fest – darunter übrigens auch ein ge-

nialer Ei-Plumps-Dreh von Milla und

Olivia. Und wer weiss, bald steht viel-

leicht wieder Aufzuchtverantwortung

an: Auf einigen Eiern, die letzte Wo-

che durchleuchtet wurden, zeichneten

sich bereits deutlich die Umrisse eines

Hühnchenembryos ab.

Live dabei, wenn das Ei ins Nest plumpst
Sie haben Namen wie
Fluffy, Gucci oder Popcorn
und werden alle heiss ge-
liebt: die acht Hühner,
die seit vergangenem Mai
das Albisrieder Schulareal
In der Ey beleben.

Lisa Maire

Auch in den Pausen ein beliebter Aufenthaltsort: Der grosse Hühnerhof zwischen den Pavillons der Schule In der Ey. Fotos: Lisa Maire

Das Einsammeln der Eier gerät hier nur scheinbar zum Eiertanz.

Sandro Franchini hält Hühnchen Sputnik im Arm, Louis
und Seraina locken es mit Körnern aus der Reserve.

Milla und Olivia (v. l.) mit ihren Lieblingshennen Flöckli und Bumbi.

Auch Ausmisten gehört zum tägli-
chen Versorgungsdienst.

Wenn es darum geht, Hühner einzufangen (hier für
ein Videoporträt), sind die Kinder spitze.
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Oktober 2019 :

Laufend neue Tanzkurse

Kopfschmerzen, Stress, erschöpft?

Praxis für Körperarbeit 
Prozessbegleitung · Coaching

Yvonne Hauser 

Dipl. Craniosacraltherapeutin 

Badenerstr.745, 8048 Zürich 

079 440 52 74 

www.craniotherapie-hauser.ch

Krankenkassen anerkannt über Zusatzversicherung

Hinter der Textilreinigung und
Schneiderei I + K an der Meier-Boss-
hard-Strasse 8 in Altstetten steht
Günes Yayla. Im Gespräch mit ihm
zeichnet sich ab, dass er Wert auf
umweltfreundliche Reinigung legt. Er
erzählt: «Das Geschäft existiert seit
dreissig Jahren. Im Jahr 2010 habe

ich dieses übernommen, und seit
zwei Jahren werden sämtliche mir
anvertrauten Kleidungsstücke scho-
nend und ohne Chemie sauber gerei-
nigt.» Eine weitere Dienstleistung sei
die Reinigung von Teppichen aller
Art: «Die Teppiche reinigen wir eben-
falls schonend in kurzer Zeit.»

Eigene Schneiderei
Günes Yayla fährt fort: «Zur Textilrei-
nigung gehört auch eine gut ausge-
rüstete Schneiderei. Hier werden Än-
derungen wie das Kürzen von Hosen,
Röcken, Ärmeln sowie Reparaturen –
neben anderen auch das Einsetzen
von Reissverschlüssen an Kleidungs-
stücken oder das Nähen eines neuen

Futters in eine Jacke – zu moderaten
Preisen innerhalb kurzer Zeit durch-
geführt. Nicht nur Privatpersonen,
sondern auch namhafte Unterneh-
men aus der Kleidungsbranche ver-
trauen uns ihre Änderungsaufträge
an.» Übrigens: Wer Faden, Reissver-
schlüsse oder andere Dinge zum Nä-
hen benötigt, kann sich aus einer
breiten Palette von Artikeln bedienen
und seine Kleider zu Hause selber
ändern. (ch.)

Diese Textilreinigung reinigt sämtliche Kleidungsstücke ohne Chemie
In der Textilreinigung und
Schneiderei I + K werden
Kleider schonend ohne Che-
mie gereinigt. Die Schneide-
rei befasst sich mit Repara-
turen und Änderungen nach
Wunsch der Kundschaft.

Textilreinigung und Schneiderei I + K,
Meier-Bosshard-Strasse 8, 8048 Zürich,
Parkplätze vor dem Haus vorhanden.
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 8 bis
18 Uhr, Samstag, 8 bis 14 Uhr.
Telefon 044 433 01 03, www.ik-textil.com.

Publireportage

Günes Yayla in seiner modern eingerichteten Textilreinigung und Schnei-
derei an der Meier-Bosshard-Strasse 8. Foto: ch.

Langstrasse

An zentraler und verkehrstechnisch
optimaler Lage, an der Ecke Lang-
strasse/Neufrankengasse, befindet
sich die Holliger Automobile AG. Das
gut eingespielte Team unter der Lei-
tung von Sandro Pizzera kümmert
sich um Fahrzeuge aller Marken und
bildet sich regelmässig weiter. «Wir
sind die Fachgarage im Kreis 4 und
haben demzufolge auch viele Kunden
aus dem Quartier», betont Sandro
Pizzera, Geschäftsführer der Holliger
Automobile AG, welcher mehr als
30 Jahre im Betrieb arbeitet.

Als einer von schweizweit rund
260 zertifizierten Garage-plus-Betrie-
ben ist diese Zürcher Traditionsgara-
ge auf Service- und Reparaturarbei-
ten aller Marken spezialisiert. Von A
wie Abgastest bis Z wie Zündkerzen-
wechsel wird die ganze Palette ange-
boten. Auch neuere Fahrzeuge dür-

fen vom Team dieser Garage, das
sich regelmässig weiterbildet, gewar-
tet und repariert werden. Zur mo-
dern eingerichteten Werkstätte ge-
hört unter anderem ein Car-Diagnos-
tik-System von Bosch. Das Schwerge-
wicht liegt nach wie vor auf den Mar-
ken Honda und Citroën. Aber auch
ältere Fahrzeuge, welche zehn Jahre
und noch mehr auf dem Buckel ha-
ben, befinden sich bei Pizzera und
seiner Crew in den richtigen Händen.
Zu den weiteren Kernkompetenzen
von Holliger Automobile AG zählen
das vorgängige Bereitstellen und das
Vorführen von Fahrzeugen beim
Strassenverkehrsamt. (ch.)

Traditionsgarage Holliger repariert sämtliche Automarken

Holliger Automobile AG, Neufrankengasse 9,
8004 Zürich.
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 8 bis 12
und 13.30 bis 18 Uhr. Tel. 044 291 05 05.
www.holligerauto.garageplus.ch.

Publireportage

Sandro Pizzera (Mitte) mit seinen beiden Mitarbeitenden. Foto: tsp.
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Gewerbeverein Kreis 5 Züri-West Telefon 079 209 80 76
info@gewerbe5.ch
www.gewerbe5.chIhr Netzwerkpartner im Kreis 5

M E C H A N I S C H E 

B E A R B E I T U N G E N 

P R O T O Y P E N -  &  A P PA R AT E B A U 

B O H R L E H R E N  E T C .

KERNSTRASSE 54 · TEL 044 241 15 32

8004 ZÜRICH · FAX 044 241 15 30

Mitten im «Puls 5» lädt eine kulinari-
sche Oase, das Ristorante Toscano,
zum Geniessen und Verweilen. Das
Lokal ist das Reich von Cecilia und
Eero Meili. Das Ehepaar sorgt hier
seit fast zehn Jahren für das leibliche
Wohl der Gäste. Das Ambiente erin-
nert an eine Gaststätte in Italien, in

der authentische Spezialitäten der
gehobenen Küche serviert werden.

Dolce Vita im «Puls 5»
Die Speisekarte ist breit gefächert.
Begehrt ist der fangfrische Tagesfisch
– pesce del giorno. Dieser wird – je
nach Wunsch des Gastes – auf dem
Grill oder im Ofen mit Kräutern zube-
reitet. Über die Mittagszeit sind Ge-
schäftsleute im «Toscano» anzutref-
fen, welche den dreigängigen Busi-
nesslunch geniessen. Zur Auswahl
gehören hausgemachte Pasta-Sorten
wie Tagliolini mit schwarzem Trüffel
oder Nudeln mit Wildschwein-Bolo-
gnese sowie Nudeln mit Pilzen und
Tomatenwürfeln oder Spaghetti bolo-
gnese. Weitere Spezialitäten aus der
italienischen Küche sind die Kalbs-
haxe mit Safranrisotto, das Entrecote
mit Steinpilzen, Kalbsleberli und die
Kalbsschnitzel mit Zitronensauce.

Gäste, die Überraschungen lieben,
bestellen das achtgängige Tasting-
Menü. Dieses besteht aus kleinen Ge-
richten. Wer Lust hat, überlässt die
Wahl der Speisen dem Küchenteam
und lässt sich kulinarisch überra-
schen. Weinfreunde kommen im
«Toscano» ebenfalls auf ihre Kosten.
Eine Auswahl von italienischen edlen
Tropfen steht zur Verfügung.

Im «Toscano» lässt es sich auch
gut feiern. Kleinere und grössere Ge-
sellschaften sind hier willkommen.
Die Lokalitäten eignen sich für Fami-
lienfeste, Apéros, aber auch für Ge-
neralversammlungen und andere An-
lässe im gediegenen Rahmen. (ch.)

Italienisches Paradies mit Köstlichkeiten
Im Ristorante Toscano wird
die authentische italieni-
sche Küche zelebriert.
Neben dem Businesslunch
werden täglich hausge-
machte Pasta-Sorten an-
geboten. Der fangfrische
Tagesfisch ist nur eine der
Spezialitäten aus Italien,
die serviert werden.

Küchenchef Eliseo (l.) und Luca sind für die authentische italienische Küche im «Toscano» verantwortlich.F.: ch.

Publireportage

Ristorante Toscano im Puls 5, Giesserei-
str. 18, 8005 Zürich. Tel. 043 818 22 62.
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 11
bis 15 und von 18 bis 24 Uhr. Samstag von
18 bis 22 Uhr. Sonntag geschlossen. Home-
page www.puls5.ristorante-toscano.ch.

Aufgrund des breit abgestützten In-
formations- und Beteiligungsprozes-
ses zum Nutzungskonzept Werdinsel
werden nun die Verlängerung der
Badestrecke und die neuen Liegewie-
sen auf der Werdinsel realisiert.

Um den Badebetrieb zu optimie-
ren und die Sicherheit zu verbessern,
wird die Badestrecke entlang des
Oberwasserkanals von heute 90 Me-
tern auf rund 200 Meter mehr als
verdoppelt. Die Ein- und Ausstiege
werden bezüglich Anzahl, Lage und
Grösse angepasst. Zudem wird für
die Badegäste zwischen dem neuen
Kanal-Ausstieg und dem Badi-Kiosk
eine neue Liegefläche am Kanal ge-
schaffen. Auch auf der Limmatseite
der Werdinsel wird im Bereich der
Kleingärten eine zusätzliche Liege-
wiese erstellt. Der Zugang zum Was-
ser wird durch die Verlegung des
hier geführten Weges erreicht. Zu-
sätzliche Bäume sorgen künftig auf
den Liegewiesen für Schatten, Wild-

hecken mit heimischen Gehölzen er-
gänzen die Pflanzung. Weil die Bade-
meisterinnen und Bademeister freie
Sicht und einen schnellen Zugang
zum Wasser benötigen, müssen die
Büsche und Bäume entlang der neu-
en Schwimmstrecke entfernt werden.
Damit die Naturwerte der Werdinsel

trotz Verlängerung der Badestrecke
erhalten bleiben, sind als Ersatz
Nachpflanzungen mit heimischen Ge-
hölzen sowie Ansaaten von Wildblu-
menwiesen auf der Werdinsel und
entlang des Oberwasserkanals vorge-
sehen. Mit dem Start der Bauarbei-
ten wird die Baustelle abgesperrt

und die Wegeführung geändert (sie-
he Plan). Die Vegetation entlang der
neuen Schwimmstrecke wird Ende
September entfernt. Damit der neue
Badeausstieg gebaut werden kann,
muss der Wasserspiegel des Ober-
wasserkanals voraussichtlich Mitte
Oktober bis Mitte November um

rund 2,5 Meter abgesenkt werden.
In dieser Zeit ist entlang des Ober-
wasserkanals kein Zugang zum Was-
ser möglich.

Die Bauarbeiten haben nun be-
gonnen und dauern voraussichtlich
bis April 2020. Der Badebetrieb wird
im Mai 2020 eröffnet. (zn.)

Werdinsel: Neue Liegewiese und längere Badestrecke

Wegen der Bauarbeiten gibt es für Fussgängerinnen und Fussgänger neue Wegführungen. Die Bauarbeiten dauern bis April 2020. Foto: zvg.

ANZEIGEN
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Verschiedene 

Kaffeevariationen und 

Teesorten, Mittagsmenüs 

sowie sonntags 

frischgebackene Zöpfe     

Kafi Guet, Gutstrasse 152, 8055 Zürich, T 044 506 77 67 
www.kafiguet.ch, 7 Tage geöffnet

Albisrieden

Der 30-jährige Felix Räbsamen, In-
haber und Geschäftsführer der Bau-
& Holzwerker AG in Albisrieden,
kennt keine Abstriche, wenn es um
Effizienz, Qualität und individuelle
Lösungen bei Kundenaufträgen geht.
Seine Leidenschaft für das Bau- und
Holzwesen wurde bei ihm schon in
der Kindheit geweckt. «Mein Vater ist
Architekt und nahm mich jeweils als
Kind mit auf Baustellen. Nach und
nach habe ich so die Zusammenhän-
ge gesehen und verstanden, welche
wichtig sind im Bauwesen», so Räb-
samen. Das kommt ihm jetzt zugute.

Nach einer vierjährigen Schrei-
nerlehre mit EFZ absolvierte er an
der Fachhochschule in Biel die Aus-
bildung zum Holzingenieur. «Mir war
von Anfang an klar, dass ich mich
selbstständig machen will.» Und so
gründete er mit 25 Jahren seine eige-
ne Firma, die Bau- und Holzwerker
AG. Offizieller Start war am 7. Januar
2015. Damals waren sie zu zweit tä-
tig. Zum heutigen Zeitpunkt, vier
Jahre später, sind es 15 bis 17 top
ausgebildete Fachleute, die im Be-
trieb arbeiten, darunter drei Lernen-
de. «2016 haben wir den Betrieb er-
weitert mit einer 800 Quadratmeter
grossen Halle in Stallikon», sagt Räb-
samen nicht ohne Stolz. Dort befindet

sich die Industrieschreinerei mit ei-
ner High-Tech-CNC-Maschine. «In Al-
bisrieden befinden sich unsere Büros
und die Serviceschreinerei für Klein-
arbeiten.»

Ausgerichtet hat sich die Firma
Bau- und Holzhandwerker AG auf

individuelle Kundenlösungen in den
Bereichen Service und Reparaturen,
Innenausbau, Terrassen und Garten-
möbel, Zimmerei sowie Möbelbau.
«Zuhören und verstehen, was der
Kunde will, dies kreativ, schnell,
nachhaltig und in Top-Qualität um-

setzen, das ist unsere grosse Stärke»,
beschreibt Felix Räbsamen die Kern-
kompetenzen seiner Firma. (gs.)

Individuelle Lösungen für vielfältige Anforderungen

Bau- & Holzwerker AG, Albisriederstrasse
358f, 8047 Zürich, Tel. 044 493 07 07, in-
fo@bau-holzwerker.ch, bau-holzwerker.ch.
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Felix Räbsamen, Inhaber und Geschäftsführer der Bau- & Holzwerker AG in Albisrieden. Foto: gs.

Gefeiert wird am Freitag, 4. Oktober,
ab 19 Uhr, als Dank an die treuen
Gästen, mit dem beliebten Duo Lu-
cky Boys. Eine tolle Stimmung ist al-
so programmiert. Es gibt es viele
Gründe, um ins «Camping» zu ge-
hen: eine ungezwungene Atmosphä-
re, angenehme Gäste – und auch für
den Hunger ist gesorgt. Allein schon
für das Roastbeef mit der hausge-
machten Tartarsauce kommen Gäste
von weit her nach Wiedikon. Auch
die feinen Egli-Fischchnusperli sind
ein Gedicht, ebenso das gluschtige
Fleischplättli sowie die Sandwiches.
Im Herbst ist zudem wieder Raclette
aktuell.

Ausserdem ist das «Camping»
eine Lotto-Annahmestelle. Das Mot-
to «Spiele – Spass – Geselligkeit»
stimmt bei Giovannina Schuler je-
derzeit. Das Restaurant kann übri-
gens auch für Privatanlässe gemie-
tet werden. (pd.)

Restaurant Camping lädt zur Feier
Seit 30 Jahren führt
Giovannina Schuler mit
Herzblut ihr gemütliches
Beizli in Wiedikon.

Camping Bar & Café, Giovannina Schuler,
Tel. 044 463 07 60, Zentralstrasse 25,
8003 Zürich. Offen: Mo bis Fr, 11 bis
20 Uhr (ausser bei Anlässen).

Publireportage

Giovannina Schuler führt das «Camping» seit 30 Jahren. Foto: zvg.

Das hochaktuelle Theaterstück «Töch-
ter Europas» kehrt ins Maxim-Thea-
ter zurück. Seit den Übergriffen in
der Silvesternacht 2015/16 in Köln
reisst die Debatte nicht ab: Müssen
Frauen geschützt werden vor männ-
lichen Migranten oder müssen Mi-
granten geschützt werden vor der
Instrumentalisierung solcher Straf-
taten durch Rechtspopulisten?

Es geht um fünf Frauen, ein You-
Tube-Video und eine vermisste Stu-
dentin. Als die Leiche der jungen Stu-
dentin gefunden wird, beginnen die
Spekulationen: Ist der LKW-Fahrer –
ein Migrant – der Täter? Die Frauen
beginnen zu recherchieren, über ihre
eigenen Ängste zu sprechen und ein-
ander zuzuhören, denn ihre Frauen-
bilder sind so unterschiedlich wie
ihre Erfahrungen, je nachdem ob sie
in Argentinien, der Türkei, Deutsch-
land, Sri Lanka oder der Schweiz
aufgewachsen sind. Bei ihren Nach-
forschungen stossen sie nicht nur auf
ihre eigenen Vorurteile, sondern auch
auf das ungeahnte Ausmass rechter
Propaganda. Die Vorführungen fin-
den am 10. und 11. Oktober ab 20
Uhr im Maxim-Theater an der Aus-
stellungsstrasse 100 statt. (e.)

Töchter Europas wieder
im Maxim-Theater

www.maximtheater.ch
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Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•    Donnerstag, 3./ 10./ 17./24. und 

31. Oktober 2019, 12.00 Uhr  

Geselliger Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für CHF 14.90 

Reservation bis am jeweiligen  

Donnerstag um 10.00 Uhr  

unter Telefon: 044 454 45 00

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•   Dienstag, 1.10.2019, 14.30 Uhr 

Klavier-Wunschkonzert 

mit Christoph Maurer in der Cafeteria

•     Dienstag, 8.10.2019, 19.00 Uhr 

Lotto-Abend in der Cafeteria

•    Freitag, 11.10.2019, 14. 00 Uhr 

Theateraufführung Kulturmarkt  

«Kulturflugi» im Mehrzweckraum

•    Samstag, 26.10.2019, 

10.00 bis 15.30 Uhr 

Herbstfest mit verschiedenen 

Marktständen 

Führungen durch alle Wohnformen

•    Dienstag, 29.10.2019, 

9.00 bis 16.00 Uhr 

Damen- und Herrenwäsche-Verkauf 

in der Empfangshalle

P  vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Aktuell:
Vermicelles

Urdinkel-Birnenweggli

Dörrfrüchtebrot

Birnenbrot

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

An der Zweierstrasse 164 in Wiedi-

kon steht das Coiffeurgeschäft Nova

Coiffure. Nur wenige Schritte entfernt

von der VBZ-Haltestelle Schmiede

Wiedikon. Dort, wo sich die Zweier-

strasse mit der Birmensdorferstrasse

kreuzt, muss man in jenen Teil der

Zweierstrasse einbiegen, in dem man

Sicht auf den Uetliberg hat. Nova

Coiffure ist auf der rechten Strassen-

seite zu finden.

Von aussen unscheinbar, kommt

das Coiffeurgeschäft im Innern hell,

modern und liebevoll eingerichtet

entgegen. Annette Giger, die Besitze-

rin des Geschäfts, strahlt Freundlich-

keit und Herzlichkeit aus. Hier fühlt

man sich willkommen.

Vor zwei Jahren hat sie das Ge-

schäft von ihrem Vorgänger über-

nommen. Zu zweit, mit Ursula Urfer,

die bereits seit 22 Jahren hier arbei-

tet, bieten sie den «ganzen Service»

an, wie Annette Giger das bezeich-

net. Also ein Coiffeurgeschäft «nach

altem Schrot und Korn»? Annette

Giger lacht. «Ja, das könnte man so

sagen. Denn wir machen bei uns

noch Dauerwellen und bieten für

Herren Nassrasur an», sagt sie. Beide

Fachfrauen sind ausgebildet für Da-

men und Herren und verfügen über

eine langjährige Praxis. «Wir beide

haben eben von der Pike auf noch

alles gelernt», sagt Annette Giger.

Wichtig für sie ist es, den Kundinnen

und Kunden einen Service mit hoher

Qualität zu bieten. Zu diesem Service

gehört auch, dass die Haare zum

Schluss geföhnt werden. Etwas, was

laut Giger nicht mehr in allen Coif-

feurgeschäften der Fall sei. Auch Fär-

ben und Mèche gehört zum «ganzen

Service».

Zwar könne man auch ohne Vor-

anmeldung vorbeikommen, doch sei

eine Anmeldung empfohlen, um un-

nötige Wartezeiten zu vermeiden.

Nova Coiffure, eine Perle von Coif-

feurgeschäft, bei dem sich ein Besuch

in jedem Fall lohnt. (gs.)

Ein Coiffeurgeschäft, das noch
Dauerwellen und Nassrasur anbietet

Annette Giger, Geschäftsführerin und Besitzerin von Nova Coiffure (stehend), und Mitarbeiterin Ursula Urfer. F.: gs.

Nova Coiffure, Zweierstrasse 164, 8003
Zürich-Wiedikon, Tel. 044 462 83 53.

Publireportage

Am Dienstag, 1., und Donnerstag, 3.

Oktober, tritt das Flüchtlings-Theater

Malaika mit seinem aktuellen Stück

«Die Küche ist voll» im Johanneum

in Wiedikon auf. Die Theatergruppe

umfasst um die 30 Personen aus

über zehn Ländern. Gemeinsam er-

arbeiten sie ein bis zwei Stücke pro

Jahr. In «Die Küche ist voll» wird das

Publikum auf eine berührende und

unterhaltsame Reise entführt – inklu-

sive verschiedener Köstlichkeiten aus

aller Welt.

Das Stück beginnt um 19 Uhr.

Türöffnung ist eine halbe Stunde vor-

her. Der Abend endet um 20.30 Uhr

mit einem Abendessen aus der Ma-

laika-Küche. Der Eintritt ist frei. (e.)

Flüchtlings-Theater
spricht Feinschmecker an

Das neue Stück der Theatergruppe dreht sich ums Essen. Foto: Ursula Markus
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Ein Telefon läutet am Sitz der Spit-

ex-Organisation PHS in Altstetten.

Jana Nazikidis nimmt ab. Ein Pflege-

heim braucht Unterstützung. Ein

Blick in die Datenbank und die 40-

jährige Zürcherin greift wieder zum

Hörer. Sie hat die richtige Person für

den Job. Seit vier Jahren leitet Jana

Nazikidis ein Team, das die Einsätze

von rund 250 Mitarbeitenden koordi-

niert. Diese werden je nach Wunsch-

pensum, Flexibilität und Profil in Spi-

tälern, Psychiatrien, Pflegeheimen so-

wie in der privaten und öffentlichen

Spitex im Kanton Zürich eingesetzt.

Es braucht mehr als Fachwissen
Der Pflegebedarf steigt. «Wir suchen

gute Pflegefachpersonen», sagt Jana

Nazikidis. Mindestanforderung, um

in ihren Pool zu kommen, ist ein

vom Schweizerischen Roten Kreuz

anerkanntes Diplom. Aber Fachwis-

sen allein reiche nicht, sagt sie. «Die

Fähigkeit, eine Situation schnell ein-

zuschätzen, und Empathie, die sind

ganz wichtig.» Und sie ergänzt: «Un-

sere Leute müssen auch sehr zuver-

lässig sein, flexibel, belastbar und

gerne auf verschiedenen Gebieten

arbeiten.» Der nächste Anruf, ein

Spital. Jana Nazikidis gibt den Auf-

trag an ihre Kollegin weiter. «Pfle-

gen ist anspruchsvoll», sagt sie. Die

ausgebildete Pflegefachfrau weiss,

wovon sie spricht. Der Beruf fordere

viel, aber man bekomme auch viel

zurück: Dankbarkeit, Wertschätzung

und das gute Gefühl, Menschen zu

helfen.

Zwischen 40 und 55 Jahre alt
Die meisten Mitarbeitenden sind zwi-

schen 40 und 55 Jahre alt. «Das sind

erfahrene Leute, die wir sehr schät-

zen», sagt Jana Nazikidis. Der Job sei

aber auch für Jüngere interessant.

Gut bezahlt und flexibel
«Die Arbeit ist flexibel, der Stunden-

lohn sehr attraktiv und die Sozialleis-

tungen sind gut. Wir haben Junge,

die bei uns arbeiten, auf Reisen ge-

hen, zurückkommen und für das

nächste Abenteuer sparen.» Jana Na-

zikidis steht auf, eine Planungssit-

zung steht an. Sie winkt zum Ab-

schied. (pd.)

Pflegende gesucht: «Wir brauchen Leute mit Gespür»
Jana Nazikidis leitet das
Care Management bei der
PHS AG. Sie plant Einsätze
für einen Pool von 250
Pflegemitarbeitenden, die
im ganzen Kanton Zürich
tätig sind. Gute Leute
sind gefragt.

Publireportage

Jana Nazikidis: «Fachwissen allein reicht nicht.» Foto: zvg.

• Spitex-Organisation mit über

250 Mitarbeitenden

• Unterstützt Institutionen mit

qualifiziertem Fachpersonal

• Bietet Privatpersonen Pflegeleis-

tungen, hilft im Haushalt und

im Alltag

• Krankenkassenanerkannt

• In den Kantonen Zürich und

Aargau

Mehr Informationen erhält man

auf www.phsag.ch, unter Telefon

058 204 70 70 oder per E-Mail

zuerich@phsag.ch.

Die PHS AG

odologie 
A LT S T E T T E N

Die Praxis 
gegen Fussbeschwerden

Spezialgebiet eingewachsene Nägel  

Früherkennung von Problemen am Fuss 

Beratung für Schuheinlagen

Neue Adresse  ·  Hohlstrasse 507 (Parterre)  ·  8048 Zürich 
Telefon 044 508 19 96  ·  www.zuerich-fusspflege.ch
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Aktives Sexleben, Kälte, ein nasser Badeanzug, 

 aber auch Stress und Erschöpfung können  

eine Blasenentzündung verursachen. Mittels einer 

Urinprobe kann nachgewiesen werden, ob 

eine Infektion vorliegt. Zudem erhalten Sie wertvolle 

Tipps zur Nachbehandlung und Vorbeugung. 

CHF 20.– exkl. Medikamente

Haben Sie eine Blasenentzündung?

Dipl. med. Enrique Sanchez Lasa
Augenarzt FMH (Augenchirurgie)

Mo, Di, Mi: 8.00–12.00 und 13.00–17.30 Uhr
Do: 9.00–12.00 und 13.00–19.00 Uhr
 (freie Termine)
Fr: 8.00–12.00 und 13.00–16.00 Uhr

Badenerstrasse 530, 8048 Zürich-Altstetten
Tel. 043 336 38 00
www.oculistaticino.ch 
sanchez.augenarzt@gmail.com

Aegertenstrasse 56, 8003 Zürich

Ihr CBD-Spezialist in Gesundheit, 
Ernährung und Wellness

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag von 10 bis 18.30 Uhr 
Samstag von 10 bis 17 Uhr

Telefon 044 461 23 38
wiedikon@hanftheke.swiss
www.swiss-cannabis.com

Mit Wavesafe eröffnete in Wettingen AG das weltweit
erste Ladenlokal, das Textilien zum Schutz vor Mobil-
funkstrahlen wie 5G, WLAN, Sendetürmen und Blue-
tooth anbietet. Hier können die Kunden die verschie-
denen Textilien begutachten und anhand von Messge-
räten die abschirmende Wirkung erfahren. Gründer
Adesh Widmer: «Zudem können wir Kinderwagen-

schutzhüllen, Baldachine, Duvets und Matratzenbezü-
ge anbieten.» Die Textilien sind von der Universität
der Bundeswehr in München auf ihre Schirmwirkung
getestet und zertifiziert. (tt.)

Foto: zvg.

Kleider, die vor Mobilfunkstrahlen schützen

Wavesave, Bahnhofstr. 73, 5430 Wettingen, Tel. 041 559 27 13,
info@wavesafe.ch, www.wavesafe.ch+
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Ein erster Tipp ist Händewaschen.

Denn täglich berühren wir dieselben

Dinge wie Tausende anderer Men-

schen auch: den Haltegriff in der

S-Bahn, den Handlauf auf der Roll-

treppe, die Stange des Migroswägelis.

Es kommt nicht von ungefähr, dass

die Seuchen früherer Zeiten stark

eingedämmt sind, seit die Menschen

auf Hygiene achten. Darüber hinaus

haben aber Impfungen einen mess-

baren Rückgang von Infektionskrank-

heiten bewirkt: In den USA sind die

Masern-Erkrankungsfälle seit Einfüh-

rung der Impfung 1963 von durch-

schnittlich 530 000 (mit 440 Toten)

auf 186 im Jahr 2013 gesunken.

Wer amerikanischen Studien

misstraut, sei auf die Masernunter-

suchung des Schweizerischen Bun-

desamtes für Gesundheit (BAG) hin-

gewiesen. Während der Epidemie

von 2006 bis 2009 gab es die meis-

ten Fälle in den Kantonen Appenzell

Innerhoden, Luzern, Schwyz und

Uri. Hier betrug die Durchimpfungs-

rate zwischen 74,6 und 78,1 Pro-

zent. Am anderen Ende der Tabelle

standen die Kantone Neuenburg,

Tessin, Freiburg und Wallis mit

Durchimpfungsraten von 90,6 bis

95,8 Prozent. Impfgegner verweisen

auf Fälle, welche die Schädlichkeit

von Impfungen belegen sollen. In

der Tat gibt es keine Behandlung oh-

ne Risiko. Je nach Impfstoff wird der

Körper mit toten oder abgeschwäch-

ten Erregern infiziert, sodass er sei-

nen «Gegner» kennen lernen und

die eigene natürliche Abwehr bilden

kann. Und es kommt vor, dass uner-

wünschte, zum Teil auch ernste Ne-

benwirkungen auftreten. Allerdings

gilt zu berücksichtigen, wie schwer

die Auswirkungen bei einem «natür-

lichen» Befall durch die Krankheit

wären. Dass deren Zahl heute so

niedrig liegt, ist vor allem all jenen

zu verdanken, die sich impfen las-

sen.

Ständig neue Viren
Gerade bei der Grippeimpfung muss

man aber wissen, dass es ständig

neue Grippeviren gibt, eine Impfung

aber nur gegen wenige hilft. Zudem

muss der Impfstoff lange vor der

ersten Grippewelle produziert wer-

den, um genügend davon zu haben –

also ohne genau zu wissen, welche

Grippe(n) anstehen.

Alle Jahre wieder: Die grosse Impf-Frage
Mit der Kälte- rollt auch die
erste Grippewelle an – und
mit ihr dir Frage, ob und
wie man sich vor dieser
und vor anderen Krank-
heiten schützen kann.

Roger Suter

Nebenwirkungen nicht ausgeschlossen, doch die Eindämmung von
Krankheiten, wird erreicht: Impfungen. Foto: Pexel/zvg.
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Für den diesjährigen Business Wo-

man Award, der vom Champagner-

haus Veuve Clicquot vergeben wird,

wurden 20 Bewerbungen aus der

ganzen Schweiz eingereicht. Die Jury,

der unter anderem Unternehmer Si-

ro Barino, Style-Chefin Sabina Han-

selmann-Diethelm, Wirtschaftsmo-

deratorin Patrizia Laeri oder die Ge-

winnerin des Preises 2012, Schmink-

bargründerin Bea Petri, angehören,

entschied sich für Monika Walser.

Sie hat zusammen mit ihrem

Team und als Teilhaberin die Manu-

faktur de Sede seit 2014 neu und er-

folgreich positioniert. Vorher war

Walser, ursprünglich gelernte Haute-

Couture-Damenschneiderin, lange

CEO beim Taschenhersteller Freitag.

Die glamouröse Preisvergabe fand

natürlich unter reichlicher Begies-

sung mit dem entsprechenden Cham-

pagner und mit grosszügiger Unter-

stützung der Familie Bindella im

Restaurant Terrasse statt.

Unter den zahlreichen Geladenen

war auch die letzte Gewinnerin des

Preises, Barbara Lax. Sie ist die

Gründerin von «Little Green House»

und betreibt neben Gland und Mor-

ges auch in Zürich-Altstetten eine ih-

rer Kinderkrippen mit ganz neuem

Konzept. Die Schminkbar, gegründet

von Bea Petri, heute von ihren Töch-

tern Lia und Kim sowie dem Schwie-

gersohn geführt, beschäftigt 128 Mit-

arbeitende, wovon nur drei Männer.

Moderator Sven Epiney scherzte, ob

er sich dort als Mann überhaupt be-

werben könnte. Darauf Bea Petri:

«Ja, wir nehmen auch Lehrlinge.»

Erstmals vergeben wurde auch

der New Generation Award. Dieser

ging an die 29-jährige Unternehme-

rin und Wissenschafterin Olga Du-

bey von Agro Sustain. Dubey hat mit

ihrer Firma pflanzliche Antipilzmittel

entwickelt, welche Lebensmittel län-

ger und vor allem ohne Chemie halt-

bar machen. Die Produkte stehen

kurz vor der Markteinführung und

sind ein Meilenstein im Kampf gegen

Food Wasting.

Prestigeträchtige Preise für erfolgreiche Geschäftsfrauen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Von links: Sven Epiney, Gewinnerin Olga Dubey (New Generation Award)
und Carole Bildé, Veuve Clicquot Schweiz.

Bea Petri, Gründerin Schminkbar und Preisträgerin
2012, mit Töchtern Kim und Lia (r.).

Monika Walser, Geschäftsfrau des Jahres 2019, mit
Ursula Grenacher und Renata Pitaci (r.).

Designer und Stylist Edgar Balseca
mit Feyza Ciritoglu, Mobimo

Jury: Sabina Hanselmann, Chefin
Style, Siro Barino, momentX AG.

Ursula Keller,
ETH Zürich.

Barbara Lax, Gewinnerin 2017, Ad-
riana Tripa, Loox Fotostudio (r.).

Finalistin Anja Graf,
Visionapartments.

Chris Cantieni mit Manuela Le-
onhard und Tamara Cantieni (r.)

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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Der ehemalige Radrennfahrer und seit

Jahrzehnten erfolgreiche Grafiker Marc

Locatelli lud zur Vernissage auf die

Offene Rennbahn Oerlikon. Zu feiern

gab es den neuen Comic-Band «Die

Nacht, in der ich Eddy Merckx be-

zwang». Zum Inhalt: Im Jahr 1978

wird Loki alias Locatelli als Lückenfül-

ler zur Nacht der Superstars im Hallen-

stadion eingeladen. Er tritt gegen sein

Idol, die Radlegende Eddy Merckx, an.

Der vor Ehrfurcht erstarrte Amateur

erkennt im richtigen Moment, dass

auch Stars ein Formtief haben, und

nutzt seine Chance.

Gut eineinhalb Jahre arbeitete der

65-Jährige am Werk. Es vermittelt eine

perfekte Stimmung längst vergangener

Zeiten im «Wädlitempel» aus Sicht ei-

nes leidenschaftlichen Insiders. (ls.)

Comic über ein unvergessenes Velorennen
Die Comic-Vernissage von
«Die Nacht, in der ich Eddy
Merckx bezwang» auf der
offenen Rennbahn Oerlikon
war ein Happening für Rad-
sportfans jeden Alters.

Angeregte Fachsimpelei im Oerliker Oval: Autor Marc Locatelli, Radsportdoyen und Moderator Martin Born so-
wie Ex-Profi und ehemaliger SRF-Produzent Sergio Gerosa. (v. l.) Fotos: Lorenz Steinmann

Marc Locatelli, «Die Nacht, in der ich Ed-
dy Merckx bezwang», 48 Seiten, Edition
Moderne, 22 × 30 cm, Hardcover, 29.80 Fr.

Marc Locatelli mit seinem früheren Schwarm Silvia Stocker Tassotti. Die
Dame spielt im Comic eine durchaus wichtige Rolle.

Hallenstadion- und ZSC-Speaker
Charly Schlott gab eine Kostprobe.

Claudio Barandun, Co-Verlagsleiter
der Edition Moderne.

Karikaturist Felix Schaad («Eva»)
stand beratend zur Seite.

Ich wott’s. Ich wähl’s. Liste 1
SVP des Kantons Zürich, Lagerstr. 14, 8600 Dübendorf, svp-zuerich.ch

Mit einer Spende auf PC 80-35741-3 unterstützen Sie unseren Nationalratswahlkampf. Herzlichen Dank für Ihre Hilfe! 

Und in den Ständerat:  

Roger Köppel

   Die SVP will die 
Masseneinwanderung 
      stoppen!

Das Volk hat die Initiative der SVP zum Stopp der Masseneinwanderung ange-
nommen. Doch die anderen Parteien haben die Initiative vollkommen verwässert, 
sodass heute immer weiter Massen von Ausländern in unser Land drängen. 

● Wir kämpfen gegen eine 10-Millionen-Schweiz.

● Wir wollen die Einwanderung in unserem Land endlich wieder selbst steuern.

● Wir wollen unsere hohe Lebensqualität vor den schädlichen 
 Folgen der Masseneinwanderung schützen.

   Linke, Freisinnige und 
  Wirtschaftsverbände wollen 
     noch mehr Einwanderung!
       Durch die masslose Zuwanderung sind in den  
 letzten 13 Jahren rund 1 Million Einwanderer in  
  unser Land gedrängt. Im Durchschnitt sind das  

  jedes Jahr über 75 000 Einwanderer!  
 

                 ● Unsere Züge, Trams und Strassen sind  
     hoffnungslos verstopft. 

● Immer mehr über 50-Jährige finden keine Arbeit und werden  
durch billige Arbeitskräfte aus dem Ausland ersetzt.

● Die Mieten steigen immer weiter, sodass selbst der Mittelstand oftmals  
keine zahlbaren Wohnungen mehr findet. 

ANZEIGEN
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Schonen Sie sich derzeit unbedingt 
noch weiter, Ihr Gesundheitszustand 

ist nicht der beste. Warten Sie mit neuen Unter-
nehmungen, bis es wieder bergauf geht.

Stier 21.04.–20.05.
Seien Sie nicht zu zaghaft. Momentan 
sind die Voraussetzungen gut für klei-

nere Investitionen. Sie sollten diesen Zeitpunkt 
auf jeden Fall für sich nutzen.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie können ruhig einmal Hilfe anfor-
dern, wenn Ihnen so einiges über den 

Kopf wächst. Da auch Sie sonst hilfsbereit sind, 
wird man sich sicherlich gern revanchieren.

Krebs 22.06.–22.07.
Neue Bekanntschaften bringen nicht 
so viel Erfreuliches, wie Sie es erwar-

tet haben. Machen Sie sich kein zu ideales Bild 
von jemandem, den Sie noch nicht gut kennen.

Löwe 23.07.–23.08.
Momentan ist einfach keine sehr 
fruchtbare Zeit für Ihr Vorwärtskom-

men. Sie sollten jetzt unbedingt Geduld haben und 
aufkommende Widerstände schnell überwinden!

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Erfolge, auf die Sie warten, stellen 
sich überraschend schnell ein. Bauen 

Sie Ihre Chancen weiter aus. Gesundheitspro-
bleme sind nun nicht zu leicht zu nehmen.

Waage 24.09.–23.10.
Beruflich läuft momentan alles bes-
ser als jemals zuvor. Gehen Sie aber 

trotzdem kein finanzielles Risiko ein. Überlegen 
Sie gut, bevor Sie Geld investieren.

Skorpion 24.10.–22.11.
Schenken Sie Ihr Vertrauen jetzt nicht 
leichtfertig jedermann. Es gibt leider 

überall Neider, die es nicht gerade gut mit Ihnen 
meinen. Seien Sie also vorsichtig.

Schütze 23.11.–21.12.
Belastungen und Rückschläge werden 
im Moment immer nervenaufreiben-

der. Disponieren Sie vorsichtig. Lassen Sie sich 
durch Spannungen nicht zu sehr beanspruchen.

Steinbock 22.12.–20.01.
Reagieren Sie nicht zu gereizt, wenn 
man Ihnen die Meinung sagt. Beson-

dere Vorsicht im Strassenverkehr ist aktuell an-
gebracht, damit es nicht zu Unfällen kommt.

Wassermann 21.01.–19.02.
Sie bekommen überraschend Unter-
stützung von einer Seite, von der Sie 

es gar nicht erwartet hätten. Freuen Sie sich 
darüber und nehmen Sie die Hilfe dankbar an!

  

Fische 20.02.–20.03.
Gegenwärtig läuft im häuslichen Be-
reich nicht alles so glatt, wie Sie es 

möchten. Sie sollten Unstimmigkeiten schnells-
tens beseitigen, damit es wieder vorwärtsgeht.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Parkanlage mit üppiger Blütenpracht in Bern.

In dem Rätsel sind 16 Pastasorten ver-

steckt. Sie finden diese, indem Sie die

Buchstaben von links oder von rechts, von

oben, von unten oder auch diagonal

durchsuchen. Die Wörter können sich

überschneiden. Nicht alle Buchstaben der

Figur werden verwendet.

BUCATINI, CAPELLINI, FUSILLI, GNOCCHI,

LINGUINE, LUMACHE, PAPPARDELLE, PEN-

NE, PIZZOCCHERI, RICCIOLI, RIGATONI,

RISONI, SPAGHETTINI, SPAGHETTONI, TAG-

LIATELLE, TORTELLONI

Buchstabensalat:
Pasta

BUCHTIPP

Vier Frauen am
Ende eines Le-
bensabschnitts
– und am An-
fang eines neu-
en: Ella, nach
einem erfüllten
Leben verwit-
wet, bleibt in

ihrer grossen Altbauwohnung al-
lein. Endlich allein? Oder doch
einsam? Da sind auch noch Rada,
die rumänische Pflegerin ihres
verstorbenen Mannes, Ellas
Schwester, die schillernde Maggie,
die nach einer internationalen
Karriere zurückkehrt, und Luise,
die biedere Nachbarin, die wegen
einer Jüngeren verlassen wurde –
und alle stehen plötzlich vor der
Frage. Wie können, wollen und
dürfen sie ihr Alter leben? Un-
sichtbar oder öffentlich? Erfüllt
oder frustriert? Und vor allem: je-
de für sich oder alle zusammen?
Gemeinsam geben sie eine mutige
und ungewöhnliche Antwort – und
Ellas grosse Wohnung füllt sich
mit Leben und heftigen Diskussio-
nen über Politik, Familie … und
Sex.

Susanne Scholl, 1949 in Wien
geboren, hat zahlreiche Bücher
veröffentlicht und wichtige Preise
und Auszeichnungen für ihre jour-
nalistische Arbeit und ihr men-
schenrechtliches Engagement er-
halten.

Durch ihren
Grossvater lernt
Meredith, nach-
dem ihre Eltern
sie allein gelas-
sen haben, die
Welt der Bienen
kennen, die den
ganz Regeln

der Natur gehorchen. Wenn sie
sich verlassen fühlt, zeigen sie ihr,
wie man zusammenhält und fürei-
nander sorgt. Wenn sie über ihre
Mutter verzweifelt, bewundert sie
die Bienen dafür, ihre Königin aus-
tauschen zu können. Die Bienen
lehren Meredith, anderen zu ver-
trauen, mutig zu sein und ihre
eigenen Stärken zu erkennen. Sie
werden ihr so zum Kompass, ohne
den Meredith May nicht die Frau
geworden wäre, die sie heute ist.

Ihr Lebensweg zeigt eindrück-
lich, wie man trotz aller Widrigkei-
ten des Lebens sich selber und das
Glück finden kann. Meredith May
ist Imkerin in fünfter Generation.
Sie lebt in der San Francisco Bay
Area und hält dort den letzten Bie-
nenstock ihres inzwischen verstor-
benen Grossvaters.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt

Die Damen

des Hauses

Susanne Scholl. Die Damen des Hauses. Re-
sidenz. 2019.

Der Honigbus

Meredith May. Der Honigbus. S. Fischer.
2019.

Mithilfe meines Schwiegervaters ha-

ben wir unser altes Bauernhaus um-

gebaut. Wir wohnen neben meinen

Schwiegereltern und bis jetzt hatte

ich ein gutes Verhältnis zu ihnen. We-

gen der Rennovationsarbeiten bekam

mein Schwiegervater einen Haus-

schlüssel. Mein Mann möchte ihm

diesen weiterhin überlassen, was mir

sehr missfällt. So kommt es immer

wieder vor, dass meine Schwieger-

eltern unsere Wohnung betreten, oh-

ne vorher anzuklopfen. Wenn ich mei-

nem Mann sage, dass mich das sehr

stört, reagiert er mit Unverständnis

und wirft mir vor, ich sei undankbar.

Muss ich das hinnehmen?

Gratulation zu dieser Rennovati-
onsleistung, welche Sie auch dem En-
gagement ihres Schwiegervaters ver-
danken. Vermutlich hat sich während
des Umbaus etwas eingespielt, was
nun ganz unterschiedlich interpretiert
wird: Sie nehmen zu Recht ein Über-
schreiten Ihrer persönlichen Grenzen
wahr und fordern den Respekt gegen-
über Ihrer Privatsphäre ein. Für die
Schwiegereltern ist der Schlüssel ver-
mutlich ein solcher Vertrauensbeweis,
der diese Grenzen – bewusst oder
auch unbewusst – schwinden lässt.

Auch wenn Ihr Mann wahrscheinlich
in einem Loyalitätskonflikt steckt: Es
ist wichtig, dass Sie ihm mitteilen, was
Sie verletzt und welches Verhalten Sie
von Ihren Schwiegereltern erwarten.
Bleiben Sie bei sich und benennen
Sie Ihre Gefühle, welche Sie erleben,
wenn Ihre Schwiegereltern unvermit-
telt in Ihrer Wohnung stehen. Überle-
gen Sie, ob Sie den Schlüssel in jedem
Fall zurückhaben möchten oder ob es

Ihnen vielmehr darum geht, dass sich
die Eltern Ihres Mannes in den für Sie
relevanten Punkten respektvoll verhal-
ten (zum Beispiel durch Läuten). Be-
nennen Sie klar Ihre Erwartungen Ih-
rem Mann gegenüber; überlassen Sie
es im Letzten jedoch ihm, ob er das
Gespräch mit seinen Eltern allein oder
zusammen mit Ihnen führen will. Soll-
te Ihr Mann weiterhin kein Verständ-
nis aufbringen und Sie in Ihrem Anlie-
gen nicht unterstützen, bleibt Ihnen
wohl kein anderer Weg, als selbst mit
Ihren Schwiegereltern das Gespräch
zu suchen.

Werner Klumpp, Paarberatung

und Mediation im Kanton Zürich,

Beratungsstelle Bülach

DER GUTE RAT

Schwiegereltern unangemeldet in der Wohnung

«Der Schlüssel als
Vertrauensbeweis lässt
Grenzen schwinden.»

Paar-Session: Sex ist nicht das
Wichtigste – oder doch? 2. Okto-
ber, 19–21 Uhr, Café Casino, Obe-
re Bahnhofstr. 8, 8910 Affoltern
a. Albis. Fr. 30.– pro Paar (inkl.
Begrüssungs-Apéro). Anmeldung
an www.paarberatung-mediation.
ch/event.

Paar-Session

über Sex
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«Ich freue mich sehr über die Arbeit
in unserer vielseitigen Gemein-
schaftspraxis. Dass ich zusammen
mit Natascha Muff die gynäkologi-
sche und geburtshilfliche Sprechstun-
de im Jobsharing anbieten kann, ist
für mich als Mutter einer dreiein-
halbjährigen Tochter ideal», sagt Dr.
med. Stefanie Arbogast. «In der Rau-
tipraxis können wir Gynäkologinnen
fachlich sowohl voneinander wie
auch interdisziplinär vom wertvollen
Austausch mit den Hausärzten Dr.
med. Christoph Müller und Dr. med.
Tobias Herold sowie mit der Haus-
ärztin Dr. med. Beatrice Pfister profi-
tieren. Ebenso ist der unkomplizierte
Austausch mit unserem Hals-Nasen-
Ohren-Arzt Dr. med. Vincent Wett-
stein für mich ein Gewinn.»

Stefanie Arbogast war vor dem
Wechsel in die Rautipraxis achtein-
halb Jahre in der Frauenklinik im

Stadtspital Triemli tätig, seit 2014 als
Oberärztin. «Die breite Tätigkeit im
Triemlispital kommt mir in der Praxis
zugute. Als niedergelassene Frauen-
ärztin kann ich so alle gängigen am-
bulanten gynäkologischen Beratungen
und Untersuchungen sowie Schwan-
gerschaftsbegleitungen anbieten.»

Dank dem Ausbau der gynäkolo-
gisch-geburtshilflichen Sprechstunde
in der Rautipraxis ist die Terminver-
gabe nun während der ganzen Wo-

che von Montag bis Freitag gewähr-
leistet; dabei deckt Stefanie Arbogast
die erste Wochenhälfte (Montag bis
Mittwoch) und Natascha Muff die
zweite Wochenhälfte (Mittwoch bis
Freitag) ab.

Rautiforum am 18. November
Im Rahmen der öffentlichen Vor-
tragsreihe der Rautipraxis werden
am Montag, 18. November, um 18.30
Uhr Dr. med. Beatrice Pfister, Fach-
ärzin FMH Allgemeine Innere Medi-
zin, und Dr. med. Stefanie Arbogast,
Fachärztin FMH Gynäkologie und Ge-
burtshilfe, zum Thema Impfungen re-
ferieren. Der Vortrag findet nicht in
der Rautipraxis, sondern im medizi-
nischen Kurszentrum an der Rauti-
strasse 11 statt. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. (pd.)

Zweite Frauenärztin in der Rautipraxis
Seit März 2019 ergänzt
Stefanie Arbogast das Team
der Gynäkologie und Ge-
burtshilfe in der Rautipraxis.

Sprechstunden Gynäkologie & Geburtshilfe
in der Rautipraxis: Dr. med. Stefanie Arbo-
gast, Fachärztin FMH Gynäkologie und
Geburtshilfe: Mo–Mi, 8–12 und 14–17 Uhr.
Natascha Muff, Fachärztin FMH Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe: Mi–Fr, 8–12 und
14–17 Uhr. Rautistrasse 55, 8047 Zürich,
Tel. 044 577 70 50, info@rautipraxis.ch,
www.rautipraxis.ch.

Publireportage

Die Frauenärztinnen Stefanie Arbo-
gast (links) und Natascha Muff der
Rautipraxis für Albisrieden, Alt-
stetten und Höngg. Foto: zvg.
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Das Unternehmen Berner Gartenbau
hat eine lange Tradition in Altstetten,
wurde es doch im Jahr 1952 gegrün-
det. Seit 20 Jahren führt Thomas
Joss den Betrieb. Er wird von einem
gut eingespielten Team unterstützt,
zu dem auch zwei Lernende der
Fachrichtung Garten- und Land-
schaftsbau gehören. Er betont: «Die
Kundennähe liegt uns am Herzen,
wir haben eine breite Stammkund-
schaft in Zürich West, freuen uns
aber über Neukunden.»

Thomas Joss und sein Team über-
nehmen den Gartenunterhalt von Pri-
vaten, sind aber auch kompetent,
wenn es darum geht, einen Garten
neu oder anders zu gestalten. Be-
dingt durch das verdichtete Bauen,

welches sich in Zürich auf dem Vor-
marsch befindet, sind die Grünflä-
chen beschränkt. Aus diesem Grund
werden immer öfter Vertikalbegrü-
nungen an Fassaden angebracht. Das
Unternehmen Berner Gartenbau ist
spezialisiert auf diese Art von grünen
Flächen, gibt Ratschläge bei der Wahl
der Pflanzen und realisiert solche
Fassaden nach Wünschen des Auf-
traggebers. Aber auch wenn es dar-
um geht, kleinere Flächen zu be-

pflanzen und zu begrünen wie Balko-
ne oder Dachterrassen, weiss Tho-
mas Joss Rat und unterbreitet Vor-
schläge. Interessiert? Wer eine Idee
zur Gestaltung von Grünflächen hat,
sollte sich vertrauensvoll an Berner
Gartenbau wenden und sich indivi-
duell beraten lassen. (ch.)

Grüne Oasen gehören zur Lebensqualität
Gärten und andere grüne
Oasen runden Häuser und
Wohnungen ab. Das Unter-
nehmen Berner Gartenbau
AG ist in der Garten- und
Pflanzenwelt zu Hause
und realisiert Grünflächen
nach Kundenwünschen.

Thomas Joss: «Die Kundennähe liegt uns am Herzen.» Foto: ch.

Berner Gartenbau AG, Talbächliweg 5,
8048 Zürich. Telefon 044 430 03 70.
www.bernergartenbau.ch.

Publireportage

Nachdem ich in
Bern aufgewach-
sen war, hat es
mich bereits vor
sechs Jahren be-
ruflich nach Zü-
rich verschlagen.
Hier habe ich
Teilzeit studiert
und arbeite bei einer Schweizer
Grossbank als Teamleiterin in der
Firmenkundenbetreuung. Da ich in
einem politischen Haushalt aufge-
wachsen bin, war Politik, bereits seit
ich klein war, ein grosses Thema am
Familientisch.

Nun kandidiere ich auf der Liste
der Jungfreisinningen Kanton Zürich
(Liste 10) für den Nationalrat. In die-
sem möchte ich mich als junge Stimme
für eine liberale, innovative und offene
Schweiz einsetzen. Dabei liegen mir
drei Themen besonders am Herzen.

Altersvorsorge: Die Menschen in
der Schweiz werden immer älter, und
es gibt je länger, je weniger Berufstä-
tige im Vergleich zu den Pensionier-
ten. Parteien von links bis rechts sind
sich einig, dass es dringend eine Re-
form benötigt. Ich sage: Wir brau-
chen eine liberale Reform. Das Ren-
tenalter muss den gestiegenen Le-
benserwartungen angepasst und die
zweite Säule entpolitisiert werden,
damit auch noch die Generationen
von morgen von unserem Vorsorge-
system profitieren können.

Infrastruktur: Die kleine Schweiz
wird durch die demografischen Ver-
änderungen von immer mehr Perso-
nen beansprucht. Damit wir auch
weiterhin von einer der weltweit bes-

ten Infrastrukturen profitieren kön-
nen, müssen die notwendigen Rah-
menbedingungen geschaffen respek-
tive aufrechterhalten werden. Ich set-
ze mich daher für die Förderung von
Wohnraum durch einfachere, digitali-
sierte Baubewilligungsverfahren und
weniger Restriktionen in der Bauord-
nung ein. Des Weiteren stehe ich für
ein Mit- und nicht ein Gegeneinander
im Verkehr. Individualverkehr, Uber,
ÖV und Velos sollen genauso Platz
haben wie Fussgänger.

Nachtleben und Gastwirtschaft:
Zu einer lebendigen und lebenswer-
ten Stadt gehören ein buntes Nacht-
leben und eine reichhaltige Gastwirt-
schaft genauso wie ein vielfältiges
Kultur- und Sportangebot. Ich setze
mich daher für einen pragmatischen
Umgang mit Lärmbeschwerden, digi-
talisierte und schnelle Bewilligungs-
verfahren für Gastwirtschaften sowie
Pop-up-Restaurants und Bars ein.
Aus diesem Grund haben wir vor
rund zwei Jahren auch die Petition
«Meh Glace für Züri» lanciert, welche
nun mit der Bewilligung von zusätzli-
chen Foodständen am Zürichsee ei-
nen Erfolg verzeichnen kann. Für ge-
nau solche Anliegen, welche sowohl
der Lebensqualität der Einwohner
wie auch dem Unternehmertum zu-
gutekommen, möchte ich mich auch
künftig einsetzen.

Ich würde mich freuen, wenn Sie
mich zweimal auf Ihre Liste schrei-
ben und mir Ihre Stimme für eine
freiheitliche, innovative und junge
Schweiz geben.

Bettina Fahrni, Nationalrats-

kandidatin Jungfreisinnige

Für eine liberale, innovative und

offene Schweiz: Bettina Fahrni

Publireportage
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Donnerstag, 26. September

Gemeinsame Gartenpflege: 9.30–16 Uhr,
Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Persönlich vorsorgen: Informationsveran-
staltung über medizinische und rechtliche
Fragen der Vorsorge. 14–18 Uhr, Kultur-
park, Pfingstweidstrasse 10.

Vernissage: Portraits in Africa. Hector Ace-
bes, Fotograf. 18–20 Uhr, Galerie le sud,
Rotwandstrasse 52.

English stand-up: «A hilarious night out».
20 Uhr, Comedy-Haus, Albisriederstr. 16.

Singer-Songwriter: Luka Bloom. 20.30
Uhr, Moods, Schiffbaustrasse 6.

Freitag, 27. September

Hack Zurich: Reduktion des CO2-Fussab-
drucks als Ziel. 19 Uhr, Technopark (Stand
Stadt Zürich/Zurich Insurances), Techno-
parkstrasse 1.

Buchvernissage: Min Li Marti und Jean-
Daniel Strub – «Freiheit. Grundwert in Be-
drängnis». 19.30 Uhr, Kosmos, Lagerstr. 104.

Michelle: Tabu Tour: 19.30 Uhr, Volkshaus,
Stauffacherstrasse 60.

Tanzmarathon: Mit 9 professionellen Ur-
ban Dancers und 11 Tänzerinnen des Tanz-
theaters Dritter Frühling. Die Mitwirkenden
sind zwischen 24 und 80 Jahre alt. 19.30
Uhr, Limmathall, Hardturmstrasse 122.

URS Theatersport Liga: Das erfrischende
Duell der Impro-Teams. Theaterbar: 19 Uhr.
Abendkasse: 19.15 Uhr. 20 Uhr, Comedy-
Haus, Albisriederstrasse 16.

Indie Arab Night: 20.30 Uhr: Lekhfa, In-
die Pop. 22.30 Uhr: Wael Alkak, Arab/Li-
ve-Electro-Chaabi. 23 Uhr: Afterparty DJ
Ben48. 20.30 Uhr, Moods, Schiffbaustr. 6.

Samstag, 28. September

Flohmarkt für jedermann im Bullinger-
hof: 8–16 Uhr, Bullingerhof (hinter Albis-
riederplatz).

Tanzmarathon: Siehe Freitag. 19.30 Uhr,
Limmathall, Hardturmstrasse 122.

London Jazz Calling #6: 20.30 Uhr: Bin-
ker Golding’s Band, Jazz. 21.45 Uhr: Joe
Armon-Jones, Nu-Jazz. 20.30 Uhr, Moods,
Schiffbaustrasse 6.

Sonntag, 29. September

Musikalisches Roadmovie: 50 Jahre ECM.
Film: «Sounds & Silence – Travels with
Manfred Eicher». 11 Uhr, Moods, Schiffbau-
strasse 6.

Tanzmarathon: Siehe Freitag. 16 Uhr, Lim-
mathall, Hardturmstrasse 122.

Jazz: 50 Jahre ECM Chamber Trio. Wolfgang
Muthspiel, Colin Vallon, Matthieu Michel.
19 Uhr, Moods, Schiffbaustrasse 6.

Montag, 30. September

Tanzmarathon: Siehe Freitag. 10 Uhr, Lim-
mathall, Hardturmstrasse 122.

«Sozialzentrum Helvetiaplatz?»: Sozial-
arbeitende geben einen Einblick in ihren
Alltag. 18.30–20 Uhr, Sozialzentrum Helve-
tiaplatz, Molkenstrasse 5.

Jazz: CD-Taufe «All Those Yesterday» (In-
takt). Omri Ziegels Tomorrow Trio mit Han
Bennink und Christian Weber. 20.30 Uhr,
Moods, Schiffbaustrasse 6.

Dienstag, 1. Oktober

Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für El-
tern und Kinder von 2–3 Jahren. 10 Uhr,
PBZ Bibliothek Schütze, Heinrichstr. 238.

Tanzmarathon: Siehe Freitag. 10 Uhr, Lim-
mathall, Hardturmstrasse 122.

Domrakonzert: Mit Vladimir Vinogradow
an seiner russischen Domra. 14.30 Uhr,
Pflegezentrum Bombach, Limmattalstr. 371.

Öffentliche Führung: Durch die Ausstel-
lung «Die letzte Ordnung. Tote hinterlassen
Dinge». 18.30–19.10 Uhr, Friedhof Forum
Sihlfeld, Aemtlerstrasse 149.

Mittwoch, 2. Oktober

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. 10 Uhr,
PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.

Internet-Corner: 13.30–15.30 Uhr, Alters-
zentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.

Klavierklänge mit Miguel Bächtold:
14.15 Uhr, Pflegezentrum Bachwiesen,
Flurstrasse 130.

Kino Bildstreifen: «Die Reise der Pingui-
ne» (Teil 1), Dokumentation 15 Uhr, Pfle-
gezentrum Gehrenholz, Sieberstrasse 22.

Kindertreff PBZ: Bücherkiste. Für Eltern
und Kinder ab 4 Jahren. 15 Uhr, PBZ Bi-
bliothek Hardau, Norastrasse 20.

Kindertreff PBZ: Bücherkiste. Für Eltern
und Kinder ab 4 Jahren. 15 Uhr, PBZ Bi-
bliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.

Tanz-Café: 15 Uhr, Alterszentrum Lang-
grüt, Langgrütstrasse 51.

«Beistandschaft: massgeschneiderte Un-
terstützung?»: 19–21 Uhr, Sozialzentrum
Helvetiaplatz, Molkenstrasse 5.

Tanzmarathon: Siehe Freitag. 19.30 Uhr,
Limmathall, Hardturmstrasse 122.

Buchvernissage: Thomas Meyer «Wolken-
bruchs waghalsiges Stelldichein mit der
Spionin». 20 Uhr, Kosmos, Lagerstr. 104.

Donnerstag, 3. Oktober

Gemeinsame Gartenpflege: 9.30–16 Uhr,
Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Konzert: Gesangssektion Lokomotivperso-
nal Zürich. 14.30–16 Uhr, Alterszentrum
Grünau, Bändlistrasse 10.

Mike Singer – Trip Tour: 18 Uhr, Komplex
457, Hohlstrasse 457.

GZ Grünau

Grünauring 18, Telefon 044 431 86 00,
www.gz-zh.ch/5

Offener Grill und Salatbuffet: jeden Do,
18 bis 20 Uhr. Neue Leute und Neuigkeiten
aus dem Quartier

Pétanque Treff und Doping (Pingpong):
jeden Do, ab 18 Uhr. Pétanque-Platz

Ladys Night: Sa, 27. Sept., 20 bis 24 Uhr.
Discokugel dreht sich, Frauen legen Musik auf

KinderKino Popcorn: Fr, 27. Sept., 16 bis
18 Uhr

GZ Heuried

Döltschiweg 130, Tel. 043 268 60 80,
www.gz-zh.ch/6

Mal- und Keramikatelier: Do, 26. Sept.,
15.30 bis 18 Uhr, offen für alle, Kinder un-
ter 6 Jahren in Begleitung

Puppentheater «Prinzessin Sturmfrisur»:
So, 29. Sept., 14.30 bis 15.20 Uhr, Spiel
Beny Schbyer. Tageskasse ab 14 Uhr, kein
Vorverkauf, Platzzahl beschränkt

Mütter- und Väterberatung: Mo, 30. Sept.,
14.30 bis 16.30 Uhr, ohne Voranmeldung

Offenes Werkatelier: Di, 1. Okt., 14.30 bis
18 Uhr, Kinder unter 6 Jh. in Begleitung

Offenes Werkatelier: Mi, 2. Okt., 14.30 bis
18 Uhr, offen für alle, Kinder unter 6 Jah-
ren in Begleitung

Stallerlebnistag: Mi, 2. Okt., 15.45 bis 18
Uhr, Anmeldung: sonja.kaiser@gz-zh.ch.

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

GZ Loogarten

Salzweg 1, Telefon 044 437 90 20,
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Sprach-Café Deutsch: jeden Di, 14 bis 15,
jeden Mi, 18.30 bis 19.30 Uhr

Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Spiel- und Werkaktion: jeweils Mi, 14.30
bis 17.30 Uhr, bis 2. Okt., für Kinder von 4
bis 11 Jahren und Familien, auf dem Schul-
hausplatz Kappeli. Gratis inkl. Zvieri

Quartierbar: Fr, 27. Sept., 20 Uhr. Coole
Drinks zu lässiger Musik

Kinderbike-Parcours: Sa, 28. Sept., 16 bis
18 Uhr. Hindernis-Parcours für Bike, Kick-
board, Gehrad, Schulhausplatz Loogarten

Abbaden im Freibad Letzi: So, 29. Sept.,
14 bis 18 Uhr. DIY-Schwimmgeräte testen

GZ Bachwiesen

Bachwiesenstrasse 40, Tel. 044 436 86 36
www.gz-zh.ch/3

Ferienwoche zum Thema «Wilder Wald»:
Mo, 14., bis Do, 17. Sept., 10 bis 16.14
Uhr. Für Kinder zwischen 5 und 11 Jahren.
Anmeldung: A. Hobley, 044 436 86 35,
alesandra.hobley@gz-zh.ch

Schwimmbare Objekte bauen fürs Abba-
den im Letzi: Mi, 18., bis Sa, 28. Sept., zu
den Öffnungszeiten der Holzwerkstatt

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 26.
Sept., 19.30 bis 24 Uhr in der Cafeteria.
www.raketebar.ch

Flohmarkt für Kindersachen: So, 29.
Sept., 10 bis 16 Uhr auf dem GZ Areal.
Keine Reservation möglich

Die Agenda erscheint jede Woche im
«Zürich West» und www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise bis Donnerstag
in der Vorwoche an:
zuerichwest@lokalinfo.ch. Keine Gewähr
für Publikation und Vollständigkeit.
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KIRCHEN

Marimba Recital Concerts ist eine

Konzertreihe mit internationalen

Stars und jungen Talenten in der Re-

gion Zürich/Thurgau. Die Saison-

eröffnung erfolgt durch den Spanier

Conrado Moya und den Projektiniti-

anten Fabian Ziegler aus Zürich.

Conrado Moya ist Preisträger des

internationalen Marimba-Wettbewer-

bes ConUCOpercuión und Fabian

Ziegler zweifacher Preisträger des

Migros-Kulturprozent-Preises. Die

Musiker entführen in die Welten des

Marimbafons und der Perkussion.

Die Konzerte der Saison 2019/

2020 umfassen vier Marimba-Rezi-

tals, das erste am Sonntag in der Jo-

hanneskirche Zürich. Mit diesen Kon-

zerten möchte der Initiant Fabian

Ziegler die Kultur in der Schweiz för-

dern, jungen Musikern eine Konzert-

plattform bieten und international

angesehene Perkussionisten dem Pu-

blikum präsentieren. Da diese Ma-

rimbakonzerte in der Schweiz einzig-

artig sind, steht die Vermittlung die-

ser neuen Musik bei allen Projekten

im Vordergrund. (e.)

Marimbaklänge in der Johanneskirche

Conrado Moya (l.) und Fabian Ziegler laden zum Marimbakonzert. Fotos: zvg.

Marimba Recital Concert, Sonntag, 29.
September, 17 Uhr, Johanneskirche, Lim-
matstrasse 114. Conrado Moya, Marimba-
fon, und Fabian Ziegler, Marimbafon.

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag
1-mal pro Monat mit Quartier echo
Normalauflage: 21 231 Exemplare
Grossauflage: 74 897 Exemplare,
idR. am letzten Donnerstag im Monat
Jahresabonnement: Fr. 90.–
Inserate: Normalauflage Fr. 1.61/mm-Spalte
 Grossauflage Fr. 2.20/mm-Spalte
Anzeigenschluss: Freitagmorgen, 10 Uhr

Geschäftsleitung/Verlag: Liliane Müggenburg
Redaktion: Thomas Hoffmann (ho.),
E-Mail: zuerichwest@lokalinfo.ch
Anzeigenverkauf Kreis 3+9
Tanju Tolksdorf, Tel. 044 535 24 80,
E-Mail: tanju.tolksdorf@lokalinfo.ch
Anzeigenverkauf Kreis 4+5
Karin Signer, Tel. 044 810 10 53,
E-Mail: karin.signer@lokalinfo.ch
Anzeigenverwaltung: Andrea Kehl,
Tel. 044 913 53 33, E-Mail: anzeigen@lokalinfo.ch
Produktion: AZ Verlagsservice AG, 5001 Aarau
Abonnementsdienst: Tel. 044 913 53 33,
lokalinfo@lokalinfo.ch
Redaktion/Verlag, Vertrieb: Lokalinfo AG,
Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich
Tel. 044 913 53 33,
E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch
www.lokalinfo.ch
Druck: Druckzentrum Zürich AG (DZZ),
Bubenbergstrasse 1, 8021 Zürich



VE R A N S TA L T U N G E N  &  F R E I Z E I T Zürich West Nr. 39 26. September 2019 2 5

Am Samstag, 28. September 2019,
lädt das Pflegezentrum Gehrenholz

zum Herbstmarkt ein.

Von 13.00 bis 17.00 Uhr erwarten wir
Sie an diversen Ständen zum Staunen,
Erleben und Geniessen. Dazu bieten
wir ein vielseitiges kulinarisches Ange-
bot.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Pflegezentrum Gehrenholz
Sieberstrasse 22, 8055 Zürich

ANZEIGEN

a cappella Chor Zürich
Barber, Rachmaninov, Zubitsky u. a.

Sa, 28. 9., 20.15 Uhr

Predigerkirche Zürich
http://www.a-cappella-chor.ch/

Einladung zum Themenabend

Nik Gugger –

Nationalrat im Gespräch
Wie viel Einwohner erträgt die Schweiz?

Zuwanderung – Integration – Risiken
und Chancen

Moderation: Claudia Rabelbauer

Dienstag, 1. Oktober, 19.30 Uhr
Hotel Spirgarten, Lindenplatz
Tram 2, Bus 35, 78, 80

EVP Kreisgruppe 9 und EVP Stadt Zürich

Am Samstag von 17 bis 24 Uhr und
am Sonntag von 12 bis 17 Uhr findet
auf dem autofreien Bullingerplatz das
Herbstfest statt. 2010 hatten der
Quartierverein Aussersihl-Hard und
die beiden im Quartier ansässigen
Kirchen die Initiative ergriffen. Seit-
her entsteht im Teamwork engagier-
ter Menschen jedes Jahr ein vielfälti-
ges Programm. Das Gebiet zwischen
Bullingerkirche (bis hinauf in den
Kirchturm) und Café du Bonheur ver-
wandelt sich in ein Festgelände mit
viel Charme und Open-Air-Feeling.
Eröffnet wird das Herbstfest mit Alp-
hornmusik. Um 18.30 Uhr startet das
Konzertprogramm auf der Bühne.
Die 20 Jahre junge Sängerin Jina Ro-
se aus Zürich gehört zur hierzulande
seltenen Spezies der Frauen in der
Popmusik. Mit ihrer ausdrucksvollen
Stimme und ihrer aussergewöhnli-
chen Bühnenpräsenz ist diese Sänge-
rin und Songwriterin eine aufregende
Neuentdeckung. Mit dem innovativen
Gitarristen und Komponisten Mike

Doctor, der eine beachtliche europa-
weite Karriere mit eigenen Bands
und im Musical «Hair» hinter sich
hat, gründete sie das Duo Jina Rose
& Mike Doctor, das mit seinen selbst

geschriebenen Soul/Pop-Songs und
einem beeindruckenden Zusammen-
spiel überrascht. Das Duo präsentiert
seine neue CD (EP) «Beyond safety».

Bis 23 Uhr folgen zwei weitere
Konzerte (Glam-Punk-Rock mit den
Gutter Queens, danach ein Hip-Hop-
Act von Big Zis Miniature mit Niels
Van der Waerden), den Abschluss des
Abends macht ab 23 Uhr DJ Beni.

Brunch nach dem Gottesdienst
Der ökumenische Erntedank-Gottes-
dienst um 10 Uhr im Zelt auf dem
Festplatz mit anschliessendem
Brunch ist inzwischen zu einer richti-
gen Tradition geworden. Ab 12 Uhr
geht der Festbetrieb weiter mit Es-
sen, Trinken und viel Spass für Kin-
der und Erwachsene. Ausnahmswei-
se kann man eine Kirche nicht nur
besuchen, sondern auch auf ihr her-
umhüpfen ... Am Herbstfest-Sonntag-
nachmittag sorgen zwei Musikgrup-
pen und Putzfrau Luise für weitere
Überraschungen. (e.)

Ein Herbstfest mit Open-Air-Feeling

Die 20-jährige Sängerin Jina Rose
aus Zürich präsentiert mit Mike
Doctor ihre neue CD. Foto: zvg.

Im Zirkusquartier an der Flurstrasse 85 präsentieren
Absolventinnen und Absolventen der Etage Berlin
nach drei intensiven Ausbildungsjahren ihre Herz-

stücke in einer artistischen Abschluss-Show: Freitag
und Samstag, 27. und 28. September, ab 20 Uhr,
Sonntag, 29. September, ab 17 Uhr. (e.)

Foto: zvg.

Zirkusabsolventen laden zur Abschluss-Show
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Die städtische Bevölkerung traf auf
ländliche Traditionen. Auf dem idylli-
schen Dorfplatz in Albisrieden boten
Bauern und Vereine lokale Produkte
an, während im Hintergrund Musik
aus Alphörnern erklang. Die Albisrie-
derstrasse wurde für einmal nicht
von Autos befahren, stattdessen reih-
ten sich 95 Kühe aneinander. Auf den
ersten Blick könnte man meinen,
dass man ein Dorffest im Zürcher
Oberland besucht. Doch wenn man
auf den Turm der Kirche am Dorf-
platz steigt, liegt einem die Stadt Zü-
rich zu Füssen.

Auf dem besagten Dorfplatz findet
die Albisrieder Viehschau statt. In ei-
nem Ring aus Sägemehl präsentier-
ten Bauern aus der Umgebung ihre
Kühe, die schönste davon wurde mit
dem Preis der Miss Albisrieden aus-
gezeichnet. Die Stadtzürcher zeigten
grosse Begeisterung für die Vieh-
schau und drängten sich um den Sä-
gemehlring. Gemäss Mitorganisator
Peter Möbus besuchten bis zu 2000
Menschen die Veranstaltung. Organi-
siert wurde diese vom Quartierver-
ein, den Viehzüchtern und dem Guts-
betrieb Juchhof.

Publikum hat andere Sichtweise
Was es für den begehrten Titel
braucht, erklärt Jurychef Martin
Haab: «Die Kühe werden nach den
Hauptkriterien Format, Euter und
Fundament beurteilt.» Es gehe nicht
vordergründig ums Äusserliche der
Kuh, sondern um die Wirtschaftlich-
keit. Jedoch sei beides miteinander
verflochten. Zum Beispiel seien star-
ke Beine, ein gerader Rücken und ein
aufrechter Gang Voraussetzung dafür,
dass eine Kuh langlebig und somit
wirtschaftlich ist, begründet er.

Im Gegensatz zur Jury haben die
Zuschauer beim Publikumspreis ver-
mutlich keinen Wert auf die Wirt-
schaftlichkeit der Kühe gelegt, son-
dern nur das Optische begutachtet.
Daher waren die Titelträger der bei-
den Preise zwei völlig unterschiedli-
che Kühe. Mit «Dolores» wurde das
Tier der Familie Götsch aus dem
Waidhof geehrt. Der Preis der Miss
Albisrieden erhielt mit «Florina» eine
Kuh aus Aeugstertal im Säuliamt.

Miss Albisrieden stammt aus dem Säuliamt
An der Viehschau kürten Ex-
perten die Miss Albisrieden.
Für diesen Titel muss eine
Kuh nicht nur schön sein.

Yannick Schenkel

Im grossen Sägemehlring mitten im Quartier präsentierten Bauern der Stadtbevölkerung ihre schönsten Kühe. Fotos: Yannick Schenkel und Heinz Schluep

Im kleinen Sägemehlring versuchte der Nachwuchs
den Gegner auf den Rücken zu legen.

Kleine und grosse Zürcher waren von ländlichen Tradi-
tionen wie dem Alphorn begeistert.

Auf dem Markt verkauften Bauern
und Vereine regionale Produkte.

Welches ist die schönste Kuh? Links Publikumsliebling «Dolores» und rechts die von der Jury ernannte Miss Albisrieden «Florina».

ANZEIGEN

ANZEIGE

Der Herbst naht, da findet die Kin-
derartikel-Börse im Gemeinschafts-
zentrum (GZ) Loogarten am Salzweg 1
gerade rechtzeitig statt. Am Dienstag,
1. Oktober, hat man zwischen 16 und
20 Uhr die Möglichkeit, sich mit ge-
brauchten, jedoch gut erhaltenen
Kinder- und Babykleidern für Herbst
und Winter, mit Strassen- und Wan-
derschuhen, Ski, Schlitten, Kinder-
wagen, Spielsachen und vielem mehr
einzudecken. Jede Person darf maxi-
mal 30 Artikel bringen, dabei wird
der Preis selbst bestimmt. 30% des
Verkaufspreises wird abgezogen und
kommt Kinderaktivitäten zugute.
Kleider werden bis zur Grösse 146
angenommen und es wird auf eine
gute Qualität der Ware geachtet. An-
nahmezeiten: Mo, 30. Sept., 17–19
Uhr und Di, 1. Okt., 9–11.30 Uhr.
Verkauf: Di., 1. Okt., 16–20 Uhr.

Die Kinderartikel-Börse wird von
einem Team von freiwillig engagier-
ten Frauen aus dem Quartier organi-
siert und durchgeführt. (e.)

Kinderartikel-Börse
im GZ Loogarten

Die Bauarbeiten in der Saum- und
Nussbaumstrasse stehen kurz vor
dem Abschluss. Es muss noch der
Deckbelag eingebaut werden. Das er-
fordert am Einbautag eine Vollsper-
rung des Strassenabschnitts, teilt das
Tiefbauamt mit. Für die Nussbaum-
strasse sowie sämtliche Kreuzungen

sind die Arbeiten am Donnerstag, 26.
September, von 7 bis 18 Uhr geplant,
für die Saumstrasse am Freitag, 27.
September, von 7 bis 18 Uhr. Für den
Belagseinbau ist man auf trockene
Witterung angewiesen. Bei schlechtem
Wetter verschieben sich die Arbeiten
auf den nächsten Wochentag. (zw.)

Vollsperrung am Wochenende


